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Das dritte Leben
Die Podersdorfer Windmühle soll umfassend renoviert werden

Auf den ersten Blick sieht die letzte burgenländische Windmühle gut erhalten aus, die Probleme stecken aber im Detail: 
Von der Mauertrockenlegung über die Lagerung des Rollenkranzes bis zum Tausch von Holzteilen gibt es viel zu tun.

ihre aktive Karriere 
dauerte nicht lange. 
Wie viele andere im 
19. Jhdt. in der Re­
gion erbaute Wind­
mühlen hatte jene 
der Familie Lentsch 
in Podersdorf schon 
1926 ausgedient. Ein 
Dieselmotor machte 
die Windkraft über­
flüssig, nachdem ab 
1898 eine Dampfma­
schine an windschwa­
chen Tagen einge­
sprungen war. Dem 
Abriss nach dem 
Zweiten Weltkrieg 
entgangen, wurde 
das Baudenkmal ab 
1976 schrittweise 
renoviert. Nach mehr 
als 30 Jahren stehen 
jetzt umfangreiche 
Reparaturen an, um 
die Windmühle für 
kommende Generati­
onen funktionsfähig 
zu erhalten.

Das Ostufer des Neusiedler 
Sees liegt hart am Wind, der 
meist aus Nordwest weht. 
Keine Hügel, kein Wald 
nimmt dem Wind die Kraft,

bevor er am Sanddamm das 
Land erreicht. Ackerbau und

Viehzucht dominierten hier 
die Landwirtschaft bis ins

20. Jahrhundert hinein — der 
Bedarf an Getreidemühlen 
wurde am Heideboden und 
im Seewinkel mit zahlrei­
chen Windmühlen gedeckt. 
Die aus Holz gebauten hat 
da und dort ein Sturm zer­
stört, die gemauerten Müh­
lenkegel fielen zunächst dem 
technischen Fortschritt, 
dann dem Strukturwandel 
zum Opfer: Irgendwann 
standen sie einfach im Weg 
und wurden abgerissen.

Die Bombardierung 
überstanden
Aliierte Bomber vermuteten 
im Mühlengebäude ein Mu­
nitionsdepot oder sonstige 
militärisch bedeutende Dinge 
und flogen 1945 deshalb ei­
nen Angriff. Schwer getroffen 
wurde die Windmühle nicht, 
verfiel aber danach bis Ende 
der 1970er Jahre zu einem 
Turm ohne Flügel und oh­

ne Fenster. Erst mit der ers­
ten Renovierung wurde aus 
der unansehnlichen Ruine 
ein Kulturjuwel, das Wahr­
zeichen von Podersdorf am 
See, das auf keiner Postkarte, 
in keinem Prospekt und auf 
keiner Internetseite fehlen 
durfte. Mit dem Wiederauf­
bau und der technischen In­
standsetzung erfolgte die Un­
terschutzstellung durch das 
Bundesdenkmalamt.

Know-how von außen
Wie baut und betreibt man 
eine W indmühle? Dieses 
Fachwissen und über Ge­
nerationen weitergegebene 
Erfahrung kam aus Südböh­
men und aus Deutschland 
ins damalige Westungarn, 
samt den zugewanderten 
Müllern. Zunächst waren es 
Wandermüller, die mit ihrer 
transportablen, hölzernen 
Bockmühle der Nachfra­

ge von Ort zu Ort folgen 
konnten. Auch in Poders­
dorf soll es am Standort der 
gemauerten M ühle schon 
Ende des 18. Jhdts. eine 
Bockmühle aus Holz gege­
ben haben, die 1849 von 
der Familie Lentsch erwor­
ben wurde. Bis 1853 baute 
dann Lorenz Lentsch die bis 
heute bestehende — und in 
Familienbesitz befindliche — 
Windmühle.

Vom Typ eine holländi­
sche Turmwindmühle, be­
steht der gemauerte Baukör­
per unten aus St. Margare- 
thener Sandstein, oben aus 
Lehmziegeln. Bis zu einem 
Meter ist die Mauerbasis 
stark, und selbst ganz oben 
sind es noch 60 cm. Samt 
drehbarer Kegelspitze ist das 
W indmühlgebäude 14 m 
hoch, die Fludern (Flügel) 
messen 10 m. M it Segel­
tuch bespannt würden sie 
eine Windangriffsfläche von 
rund 16 m2 aufweisen. Das 
Kegeldach liegt auf 16 Rä­
dern und einer umlaufenden 
Schiene, um die Flügel mit 
Hilfe von zwei Winden in 
die jeweilige Windrichtung 
drehen zu können.

M it drei hölzernen Ge­
schossdecken ist das Ge­
bäudeinnere in vier Ge­
schosse unterteilt: Am ersten 
Boden treibt das Stirnrad 
die M ahlräder, am zwei­
ten Boden sind die großen 
Mahl- und Mühlsteine samt 
Trommeln untergebracht 
(2 „Mahlgänge“), der dritte 
Boden diente zum Trocknen 
des Getreides, und den Platz 
am vierten Boden nimmt 
der Brustbaum, der m it 
rund 10 m über die gesam­
te Gebäudehöhe reicht, mit 
dem Stockrad ein. Er wird 
vom senkrecht stehenden 
Kammrad mit 88 Zähnen 
angetrieben. Aus der großen 
Gaupe ragt die Königswelle 
ins Freie. Gebremst werden 
kann die Anlage mit einer 
Bandbremse, die durch die 
kleine Gaupe bedienbar ist.

U
Viel Getreide ist heutzutage in Podersdorf am See nicht mehr zu dreschen und zu 
mahlen. Beim jährlichen Windmühlenfest zeigen Zeitzeugen welche Arbeit zu tun war.

Gefördert aus M'tteln des
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Die Höchstleistung der Po- 
dersdorfer Windmühle wird 
bei acht Umdrehungen pro 
Minute mit einer Mahlleis­
tung von 320 kg Getreide in 
der Stunde angegeben.

er zuerst schauen soll, und 
selbst ein wegen der Natur 
hier urlaubender Gast hat 
andere Prioritäten bei der 
Tagesplanung.

Ihren Platz hat die Wind­
mühle zwar seit rund 160 
Jahren n icht gewechselt 
— nur den Wind haben ihr 
die viel später am Ortsrand 
gebauten Einfamilienhäuser 
genommen — der Platz der 
W indm ühle im  Bewußt­
sein der Bevölkerung ist 
allerdings ein ganz anderer. 
Zweckbauten aus der frü­
heren Landwirtschaft tref­
fen in Dörfern, in denen 
die Haupterwerbsbetriebe 
schon auf 10 % oder weni­
ger Anteil gesunken sind, 
auf wenig bis gar kein Ver­
ständnis. Ob W indm üh­
le, Tschardake, Bergkeller, 
Ziehbrunnen, Holzstadel 
oder Sommerküche: Das, 
was Charakter und Atmo­
sphäre der Bauerndörfer 
ausgemacht hat, findet kei­
nen Platz mehr in der re­
gionalen Identität des 21. 
Jahrhunderts. W ie lange 
der Trend noch in R ich­
tung austauschbares Belus­
tigungsangebot und Kon-

Auf vier Ebenen 
verteilen sich 

Mühlentechnik 
und Lagerraum 

für das Trocknen 
des Getreides. 

im zweiten Reno­
vierungsprojekt 

wird großer wert 
darauf gelegt, 

die windmühle 
wieder voll 

funktionsfähig 
zu machen.

Nur für Urlaubsgäste?
Die Frage nach dem Wert 
einer zwar voll funktionsfä­
higen, aber nicht rentablen 
W indmühle führt schnell 
zur Antwort: „Touristenat­
traktion“. Sieht man sich 
freilich die Anzahl der hier 
urlaubenden Besucher der 
Windmühle, etwa bei Füh­
rungen, an oder die An­
strengungen des 2001 ge­
gründeten Mühlenvereins, 
mit einem Mühlenfest und 
mit anderen Veranstaltun­
gen die Wertschätzung der 
W indmühle in der Bevöl­
kerung zu heben, kommen 
Zweifel auf. Ein um den See 
radelnder Fitnessfreak lässt 
dieses K ulturjuwel links 
(oder rechts) liegen, ein Sur­
fer am Podersdorfer Strand 
hat einen anderen Zugang 
zur Windkraft, ein an Wein 
und Kulinarik interessierter 
Gast weiß vor lauter ande­
ren Angeboten nicht, wohin

neues Förderprojekt in 
Umsetzung
Die W indmühle von Po­
dersdorf kann also in ihrem 
dritten Leben, wenn die 
Schäden aus und nach der 
ersten Renovierung behoben 
sind, zu einer weit über den 
Ort hinaus wirksamen Be­
deutung gelangen: Sie kann 
dazu beitragen, dass mit dem 
Kulturerbe in dieser Region 
etwas vorsichtiger und be-

Auf der 
Franzisco- 
Josephinischen 
Landesauf­
nahme von 1872 
ist die wind­
mühle noch in 
großer Distanz 
zu den Bauern­
häusern zu 
sehen.

wusster umgegangen wird, 
dass nicht alles, was keine 
w irtschaftliche Funktion 
hat, als wertlos liegen gelas­
sen, verkitscht oder sogar ab­
gerissen wird.

Der W indm ühlenver­
ein hat — als potentieller 
Unterstützer des Projekts 
— bereits Ansuchen an das 
Bundesdenkm alam t, die 
Landesregierung und die 
Gemeinde gestellt, um die 
geschätzten Gesamtkos­
ten von über 200.000 Euro 
aufbringen zu können. Das 
Ziel, die Mühle „mahlfähig“ 
zu machen, steht fest. Zu­
nächst muss der Mauerputz 
abgeschlagen werden, um 
eine umfassende Trockenle-

gung durchführen zu kön­
nen, wenn möglich soll das 
Dach angehoben werden, 
um den Rollenkranz in seine 
ursprüngliche Lage zu brin­
gen, die Flügelwellen sind zu 
tauschen, vermodertes Holz 
ist zu ersetzen, und auch 
die Flügel wären zu erneu­
ern. Technische Beratung 
kommt aus einem W ind­
mühlenland — ein holländi­
scher Experte steht dem Ver­
ein zur Seite. Wenn alles gut 
geht und die beantragten 
Förderungen gewährt wer­
den, kann das Mühlenfest 
2014 zu einem besonderen 
Ereignis in der Geschichte 
der letzten Windmühle des 
Burgenlandes werden.

sumzwang geht, ist noch 
offen, verkitschte Pusztaro­
mantik ist schließlich auch 
schon Geschichte. Ohne 
jeglichen Bezug zur jünge­
ren Vergangenheit, zur im­
mer wieder unterbrochenen 
Entwicklung der Region, zu 
dem, was sie heute ist, wird 
es aber kaum zu einer neuen 
regionalen Identität, wie sie 
besonders eine Grenzregion 
braucht, kommen.

Der Verein windmühle 
podersdorf am See
Wenn Sie mithelfen möchten, 
dieses Bauwerk voll funktions­
fähig für die nächsten Genera­
tionen zu erhalten, können Sie 
Mitglied im Verein werden. 
Infos: Tel. 02177/2286, 
verein@diewindmuehle.at, 
www.diewindmuehle.at 

Der Mitgliedsbeitrag beträgt €  20,— pro Jahr. 
Spenden sind zweckgebunden für die Renovierung 
(Raika Podersdorf/See, BLZ 33074, Kto.Nr. 21279).

Nationalpark
Neusiedler See - Seewinkel

In eigener Sache
Der Countdown läuft: 100 Tage bis zur Bird Experience

D ie ersten Anmeldungen für die nächste Bird Ex­
perience kommen ja schon während der Bird 
Experience -  einige Partner und Aussteller sind 

vom 5. bis 13. April 2014 ja schon das fünfte Mal mit 
dabei. Was nichts daran ändert, dass der Winter für den 
Großteil der Vorbereitungsarbeit gut genutzt werden 
muss. Das beginnt mit der Intensivierung der Kontakte 
zu neuen Ausstellern, sei es im Rahmen von Tagungen 
oder auf Fachmessen, über Medienberichte oder persönli­
che Empfehlungen. Was jetzt schon gesagt werden kann: 
Die Bird Experience wird wieder ziemlich international.

Neun Tage Programm mit Exkursionen, Vorträgen 
und Workshops, drei Tage Messe: Der Raster für 2014 
füllt sich Schritt für Schritt, Christiane Haschek und 
Harry Grabenhofer komplettieren zur Zeit den dichten 
Kalender, der natürlich wieder einige „Specials“ enthalten 
wird. Die eingeladenen Fotografen werden diesmal den 
Schwerpunkt auf Vögel in ihrem Lebensraum legen. Eine 
junge Illustratorin wird Besuchern Zusammenhänge zwi­
schen Vogelwelt und Kunst näher bringen. Neueinsteiger

Barbara Masin, Michael Kroiss und alo is lang beschäftigt 
auch die weiterentwicklung der Homepage für die Bird 
experience 2014.

in der Vogelfotografie und im Digiscoping erwartet ein 
attraktives Programm.

Erste Pressetexte verfassen, die Ausstellerunterlagen 
verschicken, mit Unterstützung von Mike und Sue Blair 
-  zwei englischen Stammgästen und Unterstützern der 
BEX — alle noch fehlenden Internetseiten professionell 
übersetzen, das Programm für die Abende im Wirtshaus 
planen, das „Abendgezwitscher“ für Aussteller und Team 
vorbereiten und schließlich die Flächen für die Ausstel­
ler (2014 mit Nationalparks Austria!) einteilen: Neben 
der Routinearbeit verlangt diese mittlerweile etablierte 
Plattform für Birdwatcher, Vogelschützer und Naturfo­
tografen viel Einsatz. Fortlaufend aktuelle Informationen 
finden Sie auf www.birdexperience.org, telefonisch unter 
02175/3442 und natürlich auch persönlich im National­
park-Informationszentrum.
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Kurzes Gastspiel 
oder mehr?

Im Herbst nutzten tausende Kraniche 
das Neusiedler See - Gebiet als Rastplatz

Gestreckter Hals, kürzerer Schnabel und eine andere Flügelform erleichtern die Unterscheidung fliegender Kraniche von 
den häufigeren Reiherarten, zudem fliegen sie in Trupps -  und lassen den Namen gebenden Ruf hören (Grus grus).

LANDEPLATZ. Vor nicht 
allzu langer Zeit war die 
Sichtung einiger rasten­
der Kraniche während des 
herbstlichen Vogelzugs eine 
angenehme Überraschung 
im Seewinkel. Heute brin­
gen selbst Kranichtrupps mit 
mehr als 500 Tieren Hobby­
Ornithologen nicht mehr 
aus der Ruhe. Immer mehr, 
immer größere Trupps sind 
im Nationalpark fliegend, 
oft auch über den Dörfern, 
zu hören und an geeigneten 
Plätzen rastend und fressend 
zu sehen — so im Seevorge- 
lände auf der Graurinder­
weide bei Apetlon oder am 
Sandeck bei Illmitz. Dieses 
Jahr aber bekamen selbst er­
fahrene Birdwatcher leucht­
ende Augen, als schier endlo­
se Formationen mit tausend 
oder mehr Kranichen über 
sie hinwegzogen und mit 
ihren lauten Rufen einen 
Klangteppich über Wiesen 
und Schilf legten. Am Nach­
mittag des 31. Oktober zo­
gen etwa 2.000 Kraniche di­
rekt über das Nationalpark­
Informationszentrum, stau­
nend beobachtet von Mitar­
beitern und Besuchern.

S ichtungen durchzie­
hender Kranichtrupps gab 
es auch in anderen Bundes­
ländern Österreichs, von 
Salzburg bis Kärnten. Sind

die steigenden Bruterfolge 
in Nordeuropa der Haupt­
grund, der die Kraniche 
nicht mehr zwingt, weiter 
nach Süden oder gar übers 
Mittelmeer zu ziehen? Ge­
nauere U ntersuchungen 
dazu stehen noch aus, eine 
Auswertung der Beobach­
tungsdaten wird wohl wich­
tige Hinweise liefern. Ob die 
schon seit der Antike vom 
Menschen bewunderten Vö­
gel in den kommenden Jah­
ren „nur“ die lange Liste der 
am Neusiedler See rastenden 
Arten bereichert oder ob es 
nicht doch Anzeichen für ei­
ne Brut gibt, wird nicht erst 
seit diesem Herbst immer 
wieder diskutiert.

Reger Flugverkehr
In der griechischen Mytho­
logie stand der elegante Flie­
ger für Klugheit und wurde 
als „Vogel des Glücks“ be­
zeichnet. Heute wird der flie­
gende Kranich eher als Mar­
kenzeichen für moderne Ver­
kehrsmittel verwendet. In 
Europa gibt es mehrere Rou­
ten, auf welchen die europä­
ischen Brutpopulationen in 
ihre Winterquartiere ziehen. 
Der osteuropäische Zugweg 
führt Kraniche aus Finnland, 
dem Baltikum, Polen und 
Westrussland über Ungarn 
nach Süden. Den westeu-

ropäischen Zugweg nutzen 
Kraniche aus Mitteleuropa, 
Skandinavien sowie in den 
letzten beiden Jahrzehnten 
zunehmend auch aus den 
baltischen Staaten, aus Finn­
land und Weißrussland. Ihre 
Überwinterungsgebiete lie­
gen in Frankreich, Spanien 
und zu einem geringen Teil 
in Nordafrika.

Aus welchen Gründen 
auch immer diese großen, 
beeindruckenden Zugvö­
gel den Seewinkel zu einem 
ihrer Lieblingsrastplätze er­
koren haben — für Naturbe­
obachter und -fotografen ist 
ihre Anwesenheit vor allem 
im Herbst eine große Be­
reicherung. Wer nicht mit 
ihnen rechnet, kann aus der 
Distanz die in Formation

fliegenden Kraniche mit 
Gänsetrupps verwechseln, 
allerdings nur bis er ihre 
unverwechselbaren Kon­
taktrufe hört. Groß und 
schlank m it langem Hals, 
dazu blaugraues Gefieder — 
das könnte für Laien auch 
ein Graureiher sein. Der aber 
fliegt zum einen (wie alle 
Reiher) mit s-förmig ange­
zogenem Hals, zum anderen 
nicht in Trupps. Grus grus, so 
der wissenschaftliche Name 
des Kranichs in Anlehnung 
an seinen Ruf, bevorzugt 
Moore, Sümpfe und Bruch­
wälder als Brutgebiet, im 
Winterquartier bleibt er von 
November bis Februar. Die 
Flügelspannweite des rund 
110 cm langen Vogels liegt 
bei zwei Metern. f t

Bevorzugte Rastplätze im Nationalpark sind die beweideten Gebiete im Seevorgelände, wie hier am Sandeck südlich 
von Illmitz (im Hintergrund der Kirchturm von Pamhagen).
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Vogel gucken -  eine Anschauung
Der Biologe Jörg Kretzschmar lebt und arbeitet in Bochum und andernorts

und ist mit der Birdwatcher-Szene sehr vertraut ...
BETRACHTEND. Eine Land­
schaft wie der Seewinkel mag 
Wiesen, Wein, kleine Wäld­
chen, viel Wasser und weiten 
Himmel vereinigen. Darin 
mögen wir seltenen Pflanzen, 
schönen Tieren und von Zeit 
zu Zeit auch interessanten 
Menschen begegnen, aber 
ist dies alles? Empfinden wir 
deshalb eine Landschaft als 
schön oder auch attraktiv? 
Und vor allem — ist wirklich 
dies, was uns Menschen in 
Landschaften treibt, um auch 
Vögel zu schauen?

Für einen Angehörigen 
einer Erwerbsgesellschaft ist 
es erstaunlich, stundenlang 
ohne nennenswerten öko­
nomischen Mehrwert durch 
Landschaften zu ziehen. Ist 
hier etwa eine alternative 
Produktivkraft am Werk, 
oder ist es eher der stüm­
perhafter Entzug des „funk­
tionieren müssen“ in einer 
Produktivgesellschaft?

Es gibt Realitäten, denen 
wir Menschen nicht immer 
gewachsen sind. Dazu zäh­
len sicherlich Kriege und 
Katastrophen natürlichen

Für das Geschnatter hat er seine Gedanken über das Vogelbeobachten
zu Papier gebracht. Teil 1.

Beim Durchschauen blendet der Mensch aus, dann zählt nur das Objekt.

Ursprungs. In der europäi­
schen Gesellschaft von heute 
ist Schnelligkeit eine solche 
Realität, der sich immer we­
niger gewachsen sehen. Sie 
suchen sich entsprechend 
alternative Realitäten, sol­
che in denen sich Langsam­
keit als Instanz darstellt: sie

bemühen ihre Füße oder 
Pedale. Aus langsamerer kör­
perlicher Bewegung entsteht 
so eine innere Ruhe, meist 
auch Zufriedenheit — slow 
food für die Seele. Fast alle 
erwerbstätigen Menschen 
gehen einer solchen Beschäf­
tigung nach, sei es nur der

berühmt-berüchtigte Sonn­
tagnachmittag-Spaziergang. 
Doch es scheint ein wesent­
licher Unterschied darin zu 
bestehen, ob wir durch Ein­
kaufsgassen flanieren, um 
Kaufbedürfnisse und Ein­
kaufsoptionen zu sammeln, 
ob wir durch das Dorf oder

Andere Zeiten, andere Ziele
Wie man 1952 Wasser und Gewässer des Seewinkels 

in den Griff kriegen wollte
WEISE. Im Heft 20 der Bur­
genländischen Forschungen, 
1952 herausgegeben von 
Landesarchiv und Landmu­
seum, fasst Dipl.Ing.Dr. Karl 
Gerabek das Wissen seiner 
Zeit über die „Gewässer des 
Burgenlandes“ zusammen, 
zeigt aber auch den Hand­
lungsbedarf im Wasserbau 
auf. Dass dabei kurzfristige 
Ziele im Vordergrund stan­
den, ist bei den bekannt 
schwierigen wirtschaftlichen 
Verhältnissen nach dem 
Zweiten Weltkrieg verständ­
lich — die Publikation enthält 
aber eine Reihe von Emp­
fehlungen, die von Weitsicht 
und Interesse am Schutz der 
Natur zeugen.

Trotz Kenntnis der jüngs­
ten Grundwasserdaten aus 
1942 und 1946, die auf das

Regulieren und Entwässern hatten nach dem Krieg 
Priorität, Kollateralschäden an der Natur wurden in Kauf 
genommen.

Stehen heutzutage ab dem Spätwinter große Wiesen­
gebiete unter Wasser, wird das nicht als Katastrophe 
gesehen, sondern als Vorteil für Natur und Mikroklima.

rasche Absinken des Niveaus fehlung, die offensichtlich 
im  Laufe eines Sommers die große Nachfrage nach 
hinweisen, schließt das Ka- landwirtschaftlichen Pro- 
pitel über die Gewässer des dukten als Hintergrund hat: 
Seewinkels mit einer Emp- „Zur Hebung der landwirt­

schaftlichen Erträge ist zu­
nächst eine Entwässerung 
großer Flächen (etwa 15.000 
ha), .. . notwendig. .. . Der 
westliche und nördliche Teil 
muß im Neusiedler See seine 
Vorflut finden, der östliche 
und südliche in den Einser- 
bzw. Zweierkanal eingeleitet 
werden.

D urch R egu lie run gs­
m aßnahm en so llen  nur 
Versumpfungen und Über­
schwemmungen nach Nie­
derschlägen beseitigt wer­
den“. . „Die in manchen 
Jahren bis unter 300 mm

den Stadtteil ziehen, um die 
Produktivkraft der M itbe­
wohner zu bestaunen (und 
zu kommentieren) oder ob 
wir ein Fernglas nehmen 
und in die freie Natur treten, 
um Vögel zu gucken.

Realität ausblenden
Wir scheinen auf der Suche 
nach Bildern — zumindest 
gilt der Mensch als der Bild­
suchende unter den Tieren. 
H öhlenm alereien zeigen 
immer wieder Motive des 
ich (z.B. Handabdrücke), 
des ich in meiner Welt (u.a. 
Jagdszenen) und solche mit 
psycho-sozialem Kontext 
(vor allem Familien-, Frucht­
barkeitssymbole). In dem 
epochemachenden Essay 
„Über Fotografie“ ergründet 
Susan Sontag die Bilder­
stellung, so auch die deren 
Bedarfsfunktionen. Grün­
de, Bilder zu machen, gibt 
es unzählige. Sehr verbreitet 
scheint der Voyeur in uns 
allen zu stecken. Aber die 
Fotografie schafft auch einen 
besonderen Kollateralnut- 
zen (ähnlich dem Fernglas). 
W ir schieben eine Kamera 
zwischen uns und unserer

augenblicklichen Realität. 
Wir schauen hindurch, blen­
den aus. Auf der Suche nach 
„dem Foto“ verweigern wir 
uns alternativer Erfahrungen 
(zum Beispiel mit dem Spiel 
oder in dem Gespräch der so 
gern portraitierten Familie). 
Die allermeisten Menschen 
fühlen sich genötigt, eine 
Kamera zwischen sich und 
alles Ungewöhnliche, Un­
bekannte und augenblick­
lich Nicht-Gewünschte zu 
schieben. N icht wissend, 
wie sie sonst agieren sollten, 
machen sie ein Bild und 
tragen es als Souvenir fort. 
W ir leben in einer Zeit, in 
der die Bilderflut ungeahnte 
Ausmaße annimmt — warum 
eigentlich? Diese Methode 
scheint bei jenen Menschen
— so schreibt Susan Sontag
-  mit besonderer Arbeits­
ethik in den jeweiligen Ge­
sellschaften stark verbreitet: 
Amerikaner, Deutsche, Japa­
ner voran. Sie haben „etwas 
zu tun“, das auf angenehme 
Weise an Arbeit erinnert: sie 
dürfen fotografieren. Und 
die so erstellten Fotos wer­
den geschätzt, weil sie infor­
mieren (zum Hotel, dem Es­
sen, der Gartenanlage oder 
auch der Fahrradtour). 
Fortsetzungfolgt. 1?)

sinkenden Niederschläge 
machen eine Bewässerung 
notwendig, die am besten 
in Form von Beregnung 
durchzuführen wäre“. Was 
dann bis in die 1980er Jah­
re folgte, entsprach ziemlich 
genau diesen Vorschlägen 
und führte zum Verschwin­
den dutzender Lacken und 
Feuchtwiesengebiete -  bis 
der gesättigte Markt und das 
steigende Bewusstsein für 
den Erhalt des Naturerbes ei­
ne Trendumkehr einläutete.

Zwei weitsichtige Emp­
fehlungen sind freilich eben­
falls erwähnenswert: „Die 
Trockenlegung der Lacken 
ist jedoch zu vermeiden, 
da sie eine zu große Dürre 
hervorrufen könnte.“ und 
„Wichtig für die Landwirt­
schaft ist die Pflanzung von 
Windschutzanlagen in dem 
baum arm en G ebiet, wo 
durch den häufigen Wind 
viel Feuchtigkeit verloren 
geht und . die Erde zu flie­
gen beginnt“. Entwässerung 
und Regulierung waren, wie 
sich zeigte, nur selten mit der 
Erhaltung der Lacken um­
setzbar. Die Erfahrungen aus 
diesen nicht mehr rückgän­
gig zu machenden Eingriffen 
sollten gerade in Zeiten des 
weltweiten Klimawandels -  
auch im Sinne der Lebens­
qualität — etwas mehr Be­
rücksichtigung finden. li)

Fündig!
Archäologische Ausgrabungen 

in Weiden am See auch 2014

Hauptaugenmerk der Grabungen lag auf der römischen 
Villa Rustica, hier eine Luftaufnahme des Osttrakts.

ScHIcHTW EISE. Bauarbei­
ten im Jahr 2012 für eine 
Reihenhaussiedlung brachten 
in Weiden am See auf den 
Kirchenäckern menschliche 
Knochen sowie historisches 
Ziegel- und Mauerwerk zu­
tage. Eine archäologische 
Untersuchung des Gebietes 
stellte sich schnell als notwen­
dig heraus.

„Nach dem zweiten Gra­
bungsjahr können wir eine 
äußerst positive Bilanz zie­
hen“, resümiert Archäologe 
Nikolaus Franz. In der Nach­
barschaft des 2012 entdeck­
ten Badegebäudes der Villa 
Rustica (Landgut) konnten 
u.a. Nebengebäude sowie die 
Fundamente des Haupthau­
ses dokumentiert werden.

Insgesamt konnten weitere 
1.750 Objekte dokumentiert 
werden, reichend von der 
Frühen Bronzezeit (2300 bis 
1600 v. Chr), der Römischen 
Kaiserzeit (9 bis 500 n. Chr.), 
der Völkerwanderungszeit 
(400 bis 600 n. Chr.) bis ins 
Frühmittelalter (600 bis 800 
n. Chr.). Aus dem zweiten 
Weltkrieg stammen militäri­
sche Ausrüstungsgegenstände 
sowie verrostete Munition.

Neben zahlreichen Brenn­
ofenanlagen, Grubenhäu­
sern, Häusergrundrissen etc. 
birgt die Flur Kirchenäcker 
vor allem ein frühbronzezeit­
liches Gräberfeld mit etwa 
130 Bestattungen in Hocker­
lage mit Keramik-Gefäßen 
und Bronze-Schmuck. iti
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kurz & bündig

*  Aktfonsplan Klimawandel. Österreich begegnet 
dem Klimawandel mit gezielten Maßnahmen in 

14 Sektoren. Kernpunkt der Strategie ist, die möglichen 
Folgen des Klimawandels in allen Planungs- und Ent­
scheidungsprozessen zu berücksichtigen. In Österreich,

dem „Land der 
Berge“, ist An­
passung an den 
K lim aw an d e l 
und der Schutz 
vor N atu rge­
fahren eine zen­
tra le  H eraus­
forderung. Das 
Lebensministe­
rium ist feder­
führend in der 
K oord ination  
des Gesamtpro­
zesses und wird 
regelmäßig über 
den Fortschritt 
berichten. Die 

Klimawandelanpassungsstrategie zum Download: 
www.lebensministerium.at/umwelt/klimaschutz/kli- 
mapolitik_national/anpassungsstrategie/strategie-kon- 
text.html

30 Häusern, 
liebevoll und 
authentisch 
ausgestattet 
m it U te n ­
s i l ie n  aus 
anno dazu­
mal. Beppo 
Haubenwall- 
ner w urde 
im Oktober

*  Ehrung. Josef Haubenwallner gründete mit seiner 
Frau Christine 1990 das „Dorfmuseum Mönch­

hof1 — anfänglich als „ungeordnete Privatsammlung“. 
In zwei Jahrzehnten wuchs es zu einem vielbeachteten 
und v ielbe­
suchten Frei­
lichtmuseum 
mit mehr als

2 0 13 m it  
dem Burgen­
län d isch e n  
K ulturpreis
in der Katergorie „Erwachsenenbildung und Volkskul­
tur“ für das national und international bekannte „Dorf 
im Dorf‘ ausgezeichnet — wir gratulieren herzlich! Wei­
tere Infos unter: www.dorfmuseum.at

Bibliothek. Wenn der Glaube Berge versetzen 
kann, warum funktioniert dies nicht auch bei 

Krankheit? Der Theologe und Psychotherapeut Rai­
ner Kienast gibt Impulse zu einem harmonischen 
Zusammenspiel von Glauben, Gesundheit und ganz­
heitlicher Heilserfahrung. Die Besucher können auch 
prüfen, wie es um ihre Selbstwahrnehmung von Kör­

per, Geist und Seele 
bestellt ist. W ie gut 
funktionieren Koor­
dination und Gleich­
gewicht? Zucker und 
weißes Mehl — muss 
das unbedingt sein? 
Tipps, Bücher und 
einfache Übungen für 
die Seele sollen den 
Gästen bei der Veran­
staltung im Rahmen 
der „Bibliothek der 
Region“ im Kurhaus 

Marienkron Impulse zur Selbstreflexion und Körperbe­
wusstsein geben. Am 25. Jänner 2014 um 15 Uhr im 
Kurhaus Marienkron, 7123 Mönchhof, Birkenallee 2, 
02173/80205-0, www.marienkron.at

Q U ELLEN
NEUSIEDLER SEE

DIE BIBLIOTHEK DER ftEGIQN
iv w W i c| u t'J ] un-neu sind lc rsee.at

Q  Marienkron
KUR- UND ERHOLUNGSZENTRUM

Das Verschwinden der W indm ühlen  im Seew inkel und am 
Heideboden war ein Prozess, der schon vor rund hundert Jahren 
begann: Zuerst ersetzten Dampfmaschinen die W indkraft, dann 
waren es Dieselmotoren, und schließlich machte die industrielle 
Mehlproduktion die kleinen Mühlen in den Dörfern überflüssig.

STIMMEN
Georg Ehrenstrasser 
Produktionsleiter 
Wien
Wenn ich von W indm üh­
len höre, denke ich an 
Holland. Ich finde sie sehr 
schön, denn sie prägen ei­
ne Landschaft. Dass es im 
Seewinkel fast ein Dutzend 
gegeben hat, davon weiß 
ich leider nichts. Die in Po­

dersdorf kenne ich natürlich und dass es dort ein Fest gibt. 
Windmühlen sind für mich Kulturgut und erhaltenswert. 
Ich möchte die Podersdorfer Windmühle unbedingt ein­
mal mit meiner Tochter besuchen, damit sie sieht, wie frü­
her Getreide gemahlen wurde.

Daniela Strudler 
Cargo Agent 
Podersdorf am See
Ich bin aus Podersdorf und 
war schon öfter in der Po- 
dersdorfer Windmühle mit 
der Schule und privat. M it 
der Volksschule haben wir 
einen Ausflug hin gemacht. 
Das war recht interessant 
und lustig. Ich kann mich 

noch gut erinnern, wie wir drinnen herumgeklettert sind. 
Einmal im Jahr gibt’s das große W indmühlenfest. Die 
Podersdorfer engagieren sich da sehr, es gibt sogar einen 
eigenen Windmühlen-Verein. Von anderen Windmühlen 
im Seewinkel weiß ich nichts — vielleicht, dass mein Groß­
vater noch mehr weiß.

Annemarie Stadlmann 
Pensionistin 
Frauenkirchen
In der F rauen k irch n er 
Mühlgasse soll’s eine W ind­
mühle gegeben haben, aber 
n iem and  e r in n e rt sich  
mehr. Gut erinnern kann 
ich mich an den Zentner, 
wo jetzt der Heurige Lack- 
ner drin ist. Da bin ich als 

Kind hingegangen und hab Futter geholt. Aber das war 
schon eine motorisierte Mühle wie auch die Solmühle, wo 
jetzt der Spar ist. Der Bauer hat das Getreide zur Mühle 
gebracht und das Mehl kleinweise wieder holen können, 
wie er’s gebraucht hat. Brot hat jeder selbst gemacht. Im 
Simperl hat man den Teig zum Bruck zum Backen ge­
bracht und das fertige Brot wieder abgeholt. Das war was 
Besonderes einmal die Woche!

Ich kenne nur eine W ind­
mühle im Seewinkel und die 
ist in Podersdorf. In Andau 
gibt es keine. Ich weiß von 
meiner Mutter, dass sie vor 
dem Krieg nach Janosso- 
morja gegangen sind. Dort 
war eine große Mühle, die 

steht heute noch nahe dem Bahnhof. Ob sie jetzt abgerissen 
wird oder doch nicht, ich weiß es nicht. M it dem Eisernen 
Vorhang hat sich dann alles geändert und Frauenkirchen ist 
für Andau das geworden, was früher Janossomorja war.

Johann Reeh
Landwirt
Andau

Ich w eiß  von alten  Fo­
tos, dass in der St. And- 
räer W indmühlgasse eine 
W indm ühle stand. Aber 
die ist abgerissen worden 
und heute sieht man nichts 
mehr davon. Ich selber hab 

keine Erinnerungen mehr an diese Mühle. Vielleicht dass 
ältere Leute, die heute so um die 80 und älter sind, noch 
mehr wissen. Auf jeden Fall die Mühle am Eck, das blaue 
Gebäude, war keine W indm ühle, die war immer eine 
Kunstmühle.

Manfred Herzog 
Pensionist
St. Andrä am Zicksee

Andrea Lebisch 
Angestellte 
Pfaffstätten
A uf Mykonos und Santo- 
rin in Griechenland haben 
wir viele W indmühlen ge­
sehen. Sie fallen sofort auf. 
Von innen haben wir noch 
keine besichtigt, vielleicht 
waren die sogar noch in Be­
trieb. Interessant wären si­

cher auch die Windmühlen in Holland, aber da waren wir 
noch nicht. Beim Herfahren in den Seewinkel sind uns 
keine Windmühlen aufgefallen, aber eine andere Nutzung 
der W indenergie natürlich: die vielen W indräder. W ir 
kommen aus Niederösterreich, da kennen wir nur eine 
Windmühle und zwar die in Retz.

Bei Windmühlen denkt man an Norddeutschland und Holland, 
aber nicht daran, dass rund um den Neusiedler See etwa ein Dutzend 
betrieben wurden, aus Holz oder gemauert. W ir wollten wissen, 
ob diese das Landschaftsbild -  ähnlich den Ziehbrunnen -  prägen­
den Bauten aus dem Gedächtnis der Region verschwunden sind.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/
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Nudel-Vielfalt aus Pamhagen
Firmenjubiläum rund um Teigwaren der Extraklasse

Barbara Egermann und ihre Mutter Veronika Fleischhacker (Mitte), flankiert von den 
Gratulanten der Wirtschaftskammer (li. Charlotte Jautz und Robert Frank, re. Norbert 
Szigeti und Emma Hitzinger).

Ruhe oder Gezeter?
Studie zeigt individuelles 

Schutzverhalten bei Vögeln
KULTURNUDEL. Vor 35
Jahren  hat die Fam ilie 
Fleischhacker in der Haupt­
strasse 53 begonnen, mit 
viel Handarbeit, Geschmack 
und Gespür allerlei Teigwa­
ren für den lokalen Markt 
herzustellen. Selbstverständ­
lich führen auch die Lebens­
mittelsupermärkte in der 
Nationalparkregion das übli­
che Sortiment an Teigwaren 
in- und ausländischer Pro­
duzenten — aber Vielfalt und 
Geschmack der Nudeln und 
Nockerln des Familienbe­
triebes in Pamhagen spielen 
in einer höheren Liga. 2003 
hat Barbara Egermann den 
elterlichen Betrieb übernom­

men und, weil’s die Kunden 
einfach wollten, wurde die 
eine und andere Innovation

in die Produktpalette aufge­
nommen — bis hin zu Teig­
waren für Allergiker. Schon 
ein kurzer Rundgang in den 
Produktionsräumen macht 
klar, dass chemische Zusät­
ze wie künstliche Farbstoffe 
oder Geschmacksverstärker 
hier kein Thema sind. Aus­
schließlich Zutaten aus der 
Region und ein langsames 
Trocknen tragen zum exzel­
lenten Ruf der Seewinkler 
Eierteigwaren bei.

Die Regionalstelle Neu­
siedl der Wirtschaftskammer 
nahm das Firmenjubiläum 
zum Anlass, um im Rahmen 
des Netzwerks „Frau in der 
W irtschaft“ die Erfolgsge­
schichte dieses Betriebs Re­

vue passieren zu lassen. Nach 
einer Begrüßung im be­
triebseigenen Verkaufsladen 
wurden den Besuchern die 
einzelnen Produktionsschrit­
te näher gebracht. Barbara 
Egermann ging dabei auf 
viele Fragen ein und erzählte 
auch über die Vertriebsakti­
vitäten:

Ein Großteil der Produk­
te geht in die Restaurants 
rund um den Neusiedler See 
— ein gutes Zeichen dafür, 
dass immer mehr Wirte und 
Gäste Wert auf regionale 
Qualität legen. Zum Renner 
haben sich beispielsweise die 
Dinkelnudeln entwickelt. 
Die Seewinkler Eierteigwa­
ren sind auch in manchen 
Greisslereien und Vinothe- 
ken zu finden oder kom­
men auf Wunsch über den 
Versand ins Haus, die volle 
Auswahl — 80 verschiedene 
Sorten! — findet man freilich 
nur vor Ort in Pamhagen. Ir)

ALARM! Nun wissen wir es: 
Vögel können individuell 
abschätzen, ob sie ihre Brut 
durch Warnlaute vom Feind 
ablenken müssen oder eben 
durch diese Alarmrufe in Ge­
fahr laufen, ihn anzulocken. 
Forscher von der Australian 
University in Canberra un­
tersuchten dieses Schutzver­
halten bei den Weissbrauen- 
Sericornis, ein Vertreter der 
Seegrasmücken. Naturgemäß 
geben sowohl Elternvögel als 
auch Küken in der Nestnähe 
entweder Hunger oder Kon­
taktrufe ab. Nähert sich ein 
Räuber, bleiben entweder 
die Eltern still oder die Jun­
gen werden durch Warnrufe 
zur Ruhe gemahnt oder der 
Feind von der Brut abge-

lenkt. Tonya M. Haff und 
Robert D. Magrath zeigen in 
ihrer Studie, wie Vogeleltern 
alle Informationen mitein­
ander kombinieren können 
und kurzfristig ihr Schutz­
verhalten abwägen. Mit einer 
ausgestopften Würgerkrähe, 
einem natürlichen Feind von 
Sericornis und einem Präpa­
rat eines harmlosen Papageis 
testeten die Biologen, dass 
sich die Elternvögel entschei­
den: Beim Papagei reagierten 
die Eltern überhaupt nicht, 
wurde jedoch die Krähe na­
he dem Nest positioniert, 
gaben sie nur Alarmschreie 
zur Ablenkung ab, wenn die 
Jungen sehr laut waren. Hielt 
die Brut ohnehin still, blieben 
auch die Alten ruhig. li)

Thymiannudeln, Fleckerl groß XL, Reibgerstel, bunte Wel­
lenbandnudeln, Paprikaspaghetti, süße Mohnnudeln -  und 
noch ein paar Dutzend Eierteigschmankerl machen die 
Wahl schwer (www.seewinkler-eierteigwaren.at).

Steirisch-burgenländische 
Kulinarik im „Eisenberg"

Streuobstgalamenü begeistert Genießerinnen

Die Studie: „To call or not to call: parents assess the 
vulnerability of their young before warning them about 
predators" erschien am 16. Oktober 2013 in den „Biology 
Letters" der Royal Society for the Protection of Birds.

Die Köche H.P. Fink (li.) und H J. Spörk (re.) zauberten am 
25. 10. das steirisch-burgenländische Degustationsmenü.

Neue Wege, neue Chancen
„Grüne Dienstleistungen" 

erweitern das bäuerliche Portfolio

BRÜCKENSCHLAG. Streu­
obst findet nicht nur auf 
der Wiese seine Anhänger 
und Unterstützer — auch in 
der südburgenländischen 
Spitzengastronomie findet 
Qualitäts-Streuobst großen 
Anklang. Bei einem Degus­
tationsabend im Hotel „Das 
Eisenberg“ verarbeiteten die 
Haubenköche Hans Peter 
Fink und Hans Jürgen Spörk 
sowohl regionale Speziali­
täten aus Wald und Weide 
als auch Produkte von der 
Streuobstwiese.

Die Spitzenköche zau­
berten ein steirisch-burgen­
ländisches Degustations­
menü. So begleitete Erich 
Hirmanns delikater Essig 
d ie S ch m an k e rln  vom 
M urbodnerrind, Thomas 
Froschauers preisgekrönter

Most wurde zur Ganslein­
machsuppe kredenzt und 
Elke Piffs köstliche Kräu- 
ter-S treuobstkreationen  
mundeten zum Arzberger 
Stollenkäse. Dazu wurden 
hervorragende Weine vom 
Weingut Pilch aus Ratsch 
und vom W eingut Strass 
-  V ino thek  H oritschon

gereicht. Zwischendurch 
und als D igestif konnten 
hochwertige Brände aus der 
Streuobstwiese sowie an­
dere Köstlichkeiten aus der 
Produktpalette des Projekts 
„Qualitätsprodukte aus der 
Streuobstwiesn“ verkostet 
werden und punkten.

DI Brigitte Gerger, Ge­
schäftsführerin des Vereins 
Wieseninitiative: „Die Zu­
sam m enarbeit m it dem 
Hotel-Restaurant ,Das Ei­
senberg freut uns besonders, 
weil wir gemeinsame Ziele 
verfolgen. Der Konsum von 
hochwertigen Produkten aus 
der Region ist nicht nur eine 
kulinarische Bereicherung, 
sondern leistet auch einen 
Beitrag zur Erhaltung unse­
rer Landschaft und der öko­
logischen Vielfalt“. ft)

ZEITGEMÄSS. Bauern sind 
aufgrund der schwierigen 
wirtschaftlichen Situation 
in Österreich oftmals ge­
zwungen, sich nach zusätzli­
chen oder anderen Einkom­
menschancen umzusehen. 
M it Green Care schaffen 
bäuerliche Unternehmen 
sich ein zusätzliches Stand­
bein neben „Urlaub am 
Bauernhof“ und der Direkt­
vermarktung. Unter Green 
Care versteht man jegliche 
gesundheitserha ltenden  
und gesundheitsfördernden 
Aktivitäten, bei denen Men­
schen mit Tieren, Pflanzen, 
und der Natur in Kontakt

gebracht werden. Soziale 
Landwirtschaft, Gartenthe­
rapie und tiergestützte The­
rapie mit einer Vielzahl von 
Tierarten sind nur einige 
bekannte Beispiele.

In Österreich noch ein 
junges, ungenutzes Feld, 
weist Green Care in anderen 
Ländern wie den Niederlan­
den eine bereits 20-jährige 
Erfolgsgeschichte mit 1.000 
erfo lgreichen  Betrieben 
auf. Norwegen gilt hier als 
Vorzeigeland, die Verant­
wortlichen wie M inisteri­
en, Betreuungsstellen und 
Regierung haben in enger 
Zusammenarbeit eine nati-

onale Green Care-Strategie 
entwickelt.

In der jüngsten Agrar­
studie sind 64 Prozent der 
befragten Bauern überzeugt, 
dass sich soziale D ienst­
leistungen sinnvoll in die 
Landwirtschaft einfügen 
lassen und durchaus Mög­
lichkeiten für weitere Ein­
kommen bietet. „Gerade für 
die Neuausrichtung der ge­
meinsamen Agrarpolitik bis 
2020 ist das Thema Green 
Care in der Ländlichen Ent­
wicklung eine sehr wichtige 
Säule“, so Landesrat Lie­
genfeld. Infos unter www. 
greencare.at Ir)

Information über das Projekt unter http://www.streuobst- 
wiesn.at/projekt/verein-wieseninitiative/

Green Care ist ein Projekt der Landwirtschaftskammer mit Unterstützung von Bund, Land 
und Europäischer Union und steht für eine Vielzahl von Produkten und Dienstleistungen 
in Kooperation mit Sozialträgern und Institutionen.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/

http://www.seewinkler-eierteigwaren.at
http://www.streuobst-wiesn.at/projekt/verein-wieseninitiative/
http://www.streuobst-wiesn.at/projekt/verein-wieseninitiative/
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Für Küche & K eller
Lebensmittel ab H of aus der Nationalparkregion gibts in einer Vielfalt, dass der dafür vorgesehene 

Platz im „Geschnatter“ nicht ausreicht. Sehen Sie also unsere Auswahl als Appetitanreger 
für die Umstellung Ihrer Einkaufs- und Kochgewohnheiten.

Apetlon
H e r b e r t  K l i n g e r
Wasserzeile 3, & 02175/2375,
Einkauf: tägl. nach Vereinbarung
Traubensaft weiß, rot, naturtrüb........................ E  1,80/l
Holunderblütensirup 1 l ....................................... E  7,—
Auf Bestellung (gebacken od. ungebacken): 
ganzjährig Original „Balasn“
(Mehlspeise m. Apfelfüllung)...............................E  1,50 — 1,80/Stk.

H a n s  u n d  U s c h i  T i tz
Wasserzeile 5, ® 0699/11 697 008,
Einkauf: tägl. nach Voranmeldung!

Zitronenmelissen- und
Holunderblütensirup..........................................E  7,—/l
Kaffeemarmelade, Paprikamarmelade dreifärbig und
diverse andere Marmeladen ...............................Preis auf Anfrage
Weingelee............................................................. Preis auf Anfrage
Kräutersalze .........................................................Preis auf Anfrage

M ic h a e l  L a n g
Querg. 6, & 0699/12145919,
Einkauf: Fr. + Sa. + tel. Vereinb.
Rindfleisch vom Nationalparkrind (kg)............. E  4,40 bis 11,—

F a m i l ie  H o fm e is t e r
Wasserzeile 13, & 02175/2212 oder 3129 , Einkauf: täglich
Verschiedene Honigsorten................................... E  9,—/kg
Propolis und Geschenkpackungen

Wallern
D o r i s  K a in z
Hauptstr. 53, & + Fax: 02174/2960, Einkauf: tägl. od. tel.
Verschiedene Liköre und Edelbrände..................E  14,— bis 35,—
Hausgemachte Konfitüren.............................ab E  3,50

Ö  A n t o n  P e c k  j u n .
Hauptstr. 10, ® 02174/2322,
Einkauf: tel. Vereinb.

Rindfleisch auf Bestellung................................... E  1,50 — 26,—/kg
Traubensaft........................................................... E  3,—/l

B io - R o s e n -  &  K r ä u t e r h o f ,  F a m . B a r t l
www.bio-rosenhof-bartl.at 

-i™ Einkauf: biobauernmarkt-freyung.at 
Rosen & Kräuter — Kosmetik — Seifen — Kulinarik,
Duftrosen und Heilkräuter

E l is a b e th  U n g e r ,  N a t u r b ä c k e r in  im  S e e w in k e l
Pamhagener Str. 35, & 02174/26071, 0650/7151066  
Einkauf: jeden Mi nachm. + jeden Sa vorm.
Hausgemachtes Bauernbrot
mit verschiedenen Getreidesorten.................. ab E  1,70
Verschiedenen Sauerteigbrote........................ ab E  3,80
Dinkel-, Kurosan-, Indigoweizen- + Roggenmehl
aus eigener M ühle............................................ab E  1,—/kg

Halbturn
Biohof Lang
Erzherzog-Friedrich-Straße 13, & 02172/8765, 
Einkauf: täglich nach telefonischer Vereinbarung

Traubensaft naturtrüb, rot .................................E  2,90/l
Eiswein-Trester Brand (0,5l/0,35l)......................E  11,40/9,90

Tadten
S c h a f z u c h t  H a u t z in g e r
Jäger weg, & 02176/2693, www.schafeucht-hautzinger.at 
Einkauf: täglich

Ganze und halbe Lämmer mit
Edelinnereien (18-22 kg) ..................................... E  8,50/kg
Milchlamm (8-10 k g )............................................E  9,50/kg
Dauerwurst, klein (pro Stange).............................E  7,80
Knoblauchwurst (pro Stange)...............................E  9,—
Lammleber- + Lammfleischaufstrich (20 dag) . . E  4,70
Schafmilchprodukte ab Mitte März
Schafmilch...................................................E  2,50/l + 1,40/0,5l
Schafkäse m ild .......................................................E  18,80/kg
Schafkäse geräuchert.............................................. E  22,—/kg
Frischkäseaufstriche.............................................. E  3,70/20 dag
Käse in O livenöl.....................................................E  5,20/Glas
Schafmilchtopfen...................................................E  12,60/kg
Schafmilchjoghurt ................................................ E  1,30/200 ml
Schafmilch-Camembert........................................E  25,—/kg

Illmitz
G o w e r l - H a u s :  B u s c h e n s c h a n k ,  F a m . K r o i s s
Apetlonerstr. 17, & 02175/26377 od. 0664/650 75  76,
Verkauf: April — September Di-So ab 17  Uhr und 
täglich nach telefonischer Vereinbarung
Leberkäs nach Illmitzer Art vom
Mangaliza Schwein......................................................E  3,80/200g
Grammelschmalz vom Mangaliza Schwein . . . . E  3,80/200g
Mangalizawürste luftgetrocknet ............................. E  3,50/Paar
Versch. hausgemachte Marmeladen........................ E  3,50/200g
Spezialitäten vom Mangaliza Schwein auf Anfrage 
Rotweinlikör und diverse Brände

A n t o n  F le is c h h a c k e r
Feldgasse 17, & 02175/2919, Einkauf: täglich
„Edelbrand des Jahres 1996“ Weinbrand............E  18,20/0,35l
Muskat-Ottonel 38% Vol.Alk................................... E  9,—/0,35l
Holunder- und Nusslikör..........................................E  7,50/0,35l

S t e f a n  M a n n
Schrändlg. 37, & 02175/3348, Einkaufszeit täglich
Versch. Brände (0,35l).............................................. E  13,— bis 16,—
Vogelbeerbrand (0 ,3 5 l) .............................................. E  38,—
Holunderbrand (0 ,3 5 l) .............................................. E  24,—
Nuß- und Holunderlikör.......................................E  14,50/0,357l
Illmitzer Sinfonie...........................................................E  14,50/0,5l
Honigwein, weiß + r o t .............................................. E  9,—/0,35l
2 Destillata Edelbrände des Jahres, 3-facher Landessieger

B e im  G a n g l ,  Weingut, Buschenschank und Gästezimmer, 
www.beimgangl.at, Obere Hauptstr. 9, & 02175/3807,
Einkauf: täglich
Traubensaft, weiß + rot, 1 Liter............................. E  2,20 / 2,50
Weichsellikör (0,2l / 0 ,5 l) .......................................E  6,— / 12,—
Verschiedene Brände u. Liköre (0,5l)....................E  10,20 bis 13,90
Geschenksverpackungen......................................... Preis auf Anfrage

B i o r i n d  F le is c h h a c k e r ,
Einkauf: nach tel. Vereinbarung

*  ■ ® 0650/3785697
Rindfleisch vom Bioweiderind abgepackt in 5 kg 

^eisthhacfeer und 10 kg gemischten Paketen

St. Andrä am Zicksee
O b s t b a u  F a m . L e e b
Wiener Straße 40, & 0664/4513614
Einkauf: tägl. nach tel. Vereinbarung, Fr — So 10 .00  — 18.00  Uhr
Apfelsaft naturtrüb sortenrein............................ E  2,-/l
Apfelessig............................................................. E  3,30
Apfelschnaps classic & in Eiche ........................ E  15,-/0,5l
Äpfel...................................................................... E  1,-/kg

Frauenkirchen
yÜJ Biohofladen Rommer

Kirchenplatz 1 1 , ®  02172/2496, 0664/73646608
Einkauf: täglich und nach telefonischer Vereinbarung

Kartoffeln: Säcke zu 2, 5, 10 + 25 k g ............... Preis auf Anfrage
Bio-Eier................................................................ E  0,30/Stk.
Bio-Apfelsaft......................................................... E  2,80/l
Traubensaft weiß ................................................ E  2,80/l
Traubensaft r o t ..................................................... E  2,80/l | p
Waldblüten-, Akazien-
und Rapscremehonig.......................................... E  6,-/0,5 kg

E  11,-/1 kg
N udeln.................................................................. Preis auf Anfrage
Kürbiskernöl ....................................................... Preis auf Anfrage
Kürbisse (Hokaido, Speisekürbis, Zierkürbis) . . Preis auf Anfrage
Knoblauch........................................................... Preis auf Anfrage
festkochende, mehlige u. rotschalige Kartoffeln

Podersdorf am See
L__________________________________________________________-

J o s e f W a b a  „ J U P P “
Hauptstraße 14, & 02177/2274, Einkauf: täglich außer Montag, 
Vorbestellung!
Alles vom Mangaliza-Schwein:
Frischfleisch........................................................... E  15,50/kg
Stangenwurst......................................................... E  18,—/Stk.
Hauswurst ........................................................... E  1,50/Stk.
Lado.........................................................................E  26,-/kg
Grammelschmalz...................................................E  2,50/0,25kg
Verhackertes........................................................... E  3,50/0,25kg
Schm alz..................................................................E  2,60/kg
Rohschinken in Kräuter eingelegt........................ E  28,—/kg

Gols
^  Isolde Gmall

Neustiftg. 63, ® 02173/2467, 0650/8225781,
Einkauf: tägl. mittags, abends und telefonisch

Ziegenkäse....................................................................  E  18,—/kg
Ziegenkäse in Olivenöl, Kräutern
und Knoblauch..........................................................  E  3,50/80g
Ziegenmilch...............................................................  E  2,—/l
Kitzfleisch....................................................................  E  11,—/kg
Rindfleisch.................................................................. E  90,—/10kg
Traubensaft naturtrüb...............   E  2,20/l

F a m i l ie  A c h s
Neustiftgasse 26, & 02173/2318, Einkauf: täglich
Hauskaninchen..........................................................  E  8,—/Stk.
Freilandeier (Bodenh.)..............................................  E  2,50/10 Stk.
Traubensaft weiß + rot...............   E  2,20/l
Beeren- od. W einbrand............................................ E  8,—/0,5l
Rotweinlikör...............................................................  E  6,-/0,375l

Andau
S i g r i d  u n d  J o h a n n  L a n g
Hauptg. 27, & 02176/3635, 0664/4237429,
Einkauf: nach tel. Vereinbarung
Versch. Gelees, Marmeladen........................ ab E  1,80
Apfelsaft naturtrüb (inkl. Pfand)........................ E  1,50/l
Apfel-, Trauben- und Quittenbrand....................E  9,50/0,5l
Verschiedene L iköre............................................E  9,50/0,5l
Verschiedene Geschenkkörbe und Geschenkverpackungen 
für jeden Anlaß.

Pamhagen
O b s t b a u  H e r b e r t  S t e in e r
Hauptstraße 35, & 02174/2198, 0664/2144019,
homepage: www.edelbrandsteiner.at
Verkostungen nach tel. Vereinbarung, Einkauf: täglich
Versch. Liköre und B rände............................. E  9,—
Geschenkboxen und Verkostungen nach tel. Vereinbarung

K S  D I  R ic h a r d  K l e i n
Kircheng. 18, ® 02174/3161,
Einkauf: täglich

Edelbrände und L iköre................................... ab E  5,80

F a m i l ie  S t e i n h o f e r
Hauptstr. 60, beim Türkenturm, & 02174/2010, Einkauf: tägl.
Versch. Liköre und B rände.............................ab E  8,—
Obst nach Saison

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/
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http://www.edelbrandsteiner.at
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DAS AKTUELLE NATIONALPARK

Mag. Peter Adam, Landeskonservatorat für das Burgenland 
über den „Kampf gegen Windmühlen"

Mag. Peter Adam ist Landeskonservator für das Burgen­
land. Seit ca. zehn Jahren für dieses Bundesland tätig, 
bemüht er sich um die Akzeptanz von Denkmalpflege und 
die Erhaltung von historischer Bausubstanz. Wir haben 
ihm nicht nur im Zusammenhang mit der Renovierung der 
Windmühle Podersdorf einige Fragen gestellt.

„Das einzig Kons­
tante ist die Verän­
derung" wird gerne 
zitiert, wenn es um 
mehr oder weniger er­
freuliche Entwicklun­
gen geht, wenn ein 
Umbruch stattfindet. 
in wohl kaum einer 
anderen Region hat 
sich das Gesicht der 
Landschaft so oft und 
so stark verändert wie 
am Neusiedler See. 
Zur regionalen iden­
tität gehören aber 
auch hier, trotz oft 
radikaler Zerstörung, 
Baudenkmäler der be­
sonderen Art. Für das 
Bundesdenkmalamt 
ist das Burgenland 
ein sehr ergiebiges 
Bundesland für For­
schung, Schutz und 
Pflege: Trotz kleiner 
Fläche und dörflicher 
Strukturen gibt es 
hier viel zu tun.

GESCHNATTER: Beim Wort 
Windmühle denkt man an 
Holland oder Norddeutsch­
land, aber kaum an die  
Geschichte der vielen Wind­
mühlen am windreichen  
Ostufer des Neusiedler Sees. 
Stürme und der Struktur­
wandel haben alle bis au f ei­

ne verschwinden lassen (und 
am Kurutzenhügel in Sopron 
steht noch ein großer Kegel). 
Wie würden Sie den Wert der 
Podersdorfer Windmühle be­
schreiben, ihren Erhaltungs­
zustand wie ihre regionale 
Bedeutung?

Mag. Peter Adam: Leider 
— und das Wort ist bewusst 
gewählt — besitzt die Poders­
dorfer Windmühle bereits 
einen einzigartigen Stellen­
wert im Denkmalbestand 
des Burgenlandes, weil es 
sich eben um die allerletzte

erhaltene handelt. Auf den 
ersten Blick in einem gu­
ten Zustand ist bei näherer 
Betrachtung einiges zu tun. 
Glücklicherweise legt die 
Eigentümerin der Mühle ihr 
ganzes Herzblut in die Erhal­
tung. Nun sind wir dabei, 
die nicht geringe Summe für 
eine fachgerechte Restaurie­
rung aufzutreiben.

GESCHNATTER: In einem 
Feuchtgebiet ohne Steinbrü­
che, wo Bauernhäuser bis 
vor wenige Generationen aus 
Lehmziegeln gebaut werden

mussten und wo Zerstörungen 
durch Feuer und Krieg mehr 
Regel aus Ausnahme waren, 
kann das architektonische Er­
be der Dörfer nicht wirklich 
reich sein. H at das alles ein 
ausgeprägtes Bewusstsein für 
den Wert von Baudenkmälern 
geschaffen oder eher unterbun­
den?

P> Adam: Die spezielle La­
ge und Geschichte dieser 
Region hat eben eine dem­
entsprechende Baukultur 
geprägt. Meines Erachtens 
m angelt es n icht an der

 ̂ Qualität der Substanz, son­
dern am W illen. Ich habe

P -l

„Es existiert 
auch trotz W elt­
erbestatus kein 
Instrumentarium, 
die letzten histo­
rischen Reste zu 
erhalten."

oft den Eindruck, dass ein 
regelrechter Feldzug gegen 
historische ländlich-bäuerli­
che Bauten geführt wird, bis 
nichts mehr da ist. Innova­
tion unter allen Umständen 
scheint die Vorgabe zu sein. 
Hier besteht definitiv ein 
Problem mit unserer Identi­
tät und unserer Geschichte.

GESCHNATTER: Als Kul­
turerbe stehen hauptsächlich 
Burgen und Schlösser, Kirchen 
und Kathedralen im Schau­
fenster der regionalen Selbst­
darstellung. H at es nur der 
Geschichtsunterricht verhin­
dert, dass daneben Tscharda- 
ken und Bergkeller, Sommer­
küchen und Holzstadel gleich­
wertig gesehen werden?

P. Adam: Die Österreich­
werbung ist überwiegend ge­
prägt von der Marke Kultur­
land und von Darstellungen 
historischer Gebäude — nicht 
nur von Monumentalbau­
ten, mitunter sehr wohl auch 
vom kleinen, beschaulichen 
Bauernhaus. Die Realität ist 
eine völlig andere. Grund­
sätzlich wird m ir immer 
wieder beteuert, wie sehr 
alle für die Erhaltung sind, 
allerdings stehen w ir oft 
schon bei der Restaurierung 
einer einzigen Scheune, ei­
nes Kellers oder eben einer 
Tschardake vor unlösbaren 
Problemen.

GESCHNATTER: M it dem
immer weiter steigenden In­
teresse an intakter Natur hat 
die Wertschätzung von Kul­
turlandschaft m it ihrer Be­
deutung für die Biodiversität 
zugenommen. Sind Lebens­
räume und ihre Arten in der 
Kulturlandschaft bedroht, rea­
gieren Menschen und Medien 
m it Protest — die Zerstörung 
oder der hingenommene Ver­
fa ll gebietstypischer Baudenk­
mäler regt hingegen kaum 
jemand auf. Braucht hier die 
Bewußtseinsbildung noch 
mehr Zeit?

P. Adam: Ich fürchte, dass 
es für die Bewusstseinsbil­
dung in einigen Regionen, 
wie etwa im  Seew inkel, 
zu spät ist. Abgerissen ist 
schnell, das Abgerissene 
unw iederb ring lich  weg. 
Existiert eine relevante und 
öffentlich wahrnehmbare

„D as Thema der 
Wirtschaftlichkeit 
hat in den letzten 
Jahren überhaupt 
zu einer sehr un­
gewöhnlichen 
Zerstörungswelle 
geführt."

Bewusstseinsbildung für die 
Erhaltung historischer Bau­
ten abseits des Bundesdenk­
malamts? Erhaltung wird 
eher mit Stillstand gleichge­
setzt. Eine Bewusstseinsbil­
dung von Seiten der Politik 
in Verbindung mit politisch 
zu setzenden Rahmenbedin­
gungen und maßgeblichen 
Förderungen würde wirklich 
viel bringen.

GESCHNATTER: Ein Szena­
rio für 2050: Viele burgenlän­
dische Dörfer erstrecken sich 
auf ein Vielfaches ihrer Größe 
von 1950, ihr Gesicht ist ge­
prägt von Gewerbegebieten, 
Supermärkten und Einfami­
lienhäusern, der Ortskern mit 
Kirche und Gemeindeamt ist 
praktisch unbewohnt. Macht 
es in einem (zu befürchten­
den) Umfeld wie diesem Sinn, 
einige wenige Gebäude und 
Denkmäler zu konservieren?

P. Adam: Durch die umlie­
gende Bebauung bzw. Ver­
bauung kann ein Denkmal 
durchaus auch deutlich in 
seiner Wertigkeit verlieren. 
Je weniger Denkmale es 
gibt, desto schwieriger wird 
für den Denkmalpfleger die 
Vermittlungstätigkeit, weil 
es damit auch immer weni­
ger Menschen gibt, die dazu 
einen direkten Bezug haben. 
Ich fürchte, die nächsten 
Generationen werden viel 
ärmer an historischer Bau­
kultur sein, und um so mehr 
bin ich von meiner Aufgabe 
überzeugt, für das kulturelle 
Erbe einzutreten.

Heute braucht man für einen normalen Kalkanstrich, wie er jahrhundertelang selbstver­
ständlich war, schon einen absoluten Spezialisten; auch ein Kastenfenster kennen die 
meisten Tischler nur mehr vom Hörensagen.

Zwei neue Fernglas-Linien
Die „SLC-Familie" 

geht in die nächste Generation

Fazit von Testern:
Schon der erste Blick 
durchs Glas löst eine 
Euphorie bei Birdern und Naturbeobachtern aus

GROSS-ARTIG. Wer ernst­
haftes Interesse an der Na­
turbeobachtung hat, wird 
auf die Dauer m it einem 
Billigfernglas aus dem Su­
permarkt nicht glücklich. 
Die konstant gute Nachfra­
ge nach Qualitätsprodukten 
zeigt, dass Konsumenten für 
Hobby-Equipment mehr 
Geld auszugeben bereit sind. 
Zu den führenden Anbietern 
zählt das Tiroler Unterneh­
men Swarovski Optik.

Die robusten SLC 42 
Ferngläser habe sich als ideal 
für das intensive Naturerleb­
nis erwiesen. Schlank, leicht 
und kompakt (slim, light, 
compact) wissen Birdwat­
cher die robuste Bauweise 
der Qualitätsgläser zu schät­

zen. Mit der SLC Serie hat 
auch der Amateur-Birder 
ein handliches Allroundgerät 
mit hochwertiger Optik in 
der Hand.

Gerade in der Dämme­
rung sind oft die besten Be­
obachtungen zu machen. Die

SLC 56 Ferngläser zeigen hier 
ihre Stärken, besonders mit 
ihrer lichtstarken HD-Optik, 
eine Montage ist auch an ei­
nem Stativ möglich.

Weitere Informationen 
unter http://www.swarovs- 
kioptik.com fi)

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/
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http://www.swarovs-kioptik.com
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Award geht an Österreich
10 Jahre Grünes Band Europa

www.ornitho.at
Die Datenbank ist seit Mai 2013 online!

Die Anrainerstaaten verpflichten sich, die initiative im 
Sinne des grenzüberschreitenden Naturschutzes auch in 
Zukunft mitzutragen.

V ER B iN D EN D . Vor 10
Jahren wurde die Initiative 
„Grünes Band Europa“ zur 
Erhaltung des N aturrau­
mes entlang des ehemali­
gen Eisernen Vorhangs ins 
Leben gerufen. Aus diesem 
Anlass vergab das Deutsche 
U m weltm inisterium  den 
„Green-Belt-Award“ an Staa-  ̂
ten, die dieses internationale 
Projekt unterstützen. Johan- | 
nes Gepp, Vizepräsident des 
Naturschutzbunds, brachte 
diese Auszeichnung nach 
Österreich.

Die Naturräume, die sich 
auf dem Gebiet des (ehema­
ligen) Eisernen Vorhanges 
befinden, haben einerseits 
in diesen langen 40 Jahren 
Europa politisch und ideolo­
gisch zweigeteilt. Andererseits 
bot die Grenze genug Raum 
und Ruhe für gefährdete 
Pflanzen und Tiere.

Der Naturschutzbund ar­
beitet bereits seit 2003 daran 
mit, die Idee „Grünes Band“ 
als natur- und völkerverbin­
dendes Projekt Wirklichkeit 
werden zu lassen.

Anlässlich der Feierlich­
keiten an der Gedenkstätte

„Berliner M auer“ unter­
zeichneten auch alle anwe­
senden Staaten eine Ab­
sichtserklärung zur weiteren 
Unterstützung der Initiative 
„Grünes Band Europa“. 
Die Anrainerstaaten wollen 
damit die Bedeutung des 
Projekts für den grenzüber­
schreitenden Naturschutz in 
Europa betonen.

„Ich freue mich über die 
Auszeichnung unseres bis­
herigen Einsatzes für das 
Grüne Band. Mit der Unter­
zeichnung der Erklärung zu 
seinem weiteren Schutz sind

wir der Erhaltung des Grü­
nen Bandes ein Stück näher 
gerückt: Unsere Vision ist 
ein Band des Lebens, das Ost 
und West in ganz Europa 
verbindet und vom Eismeer 
bis zum Schwarzen Meer 
reicht“, sagt Johannes Gepp 
vom Naturschutzbund.

Der Naturschutzbund 
hat aus Anlass des Jubilä­
ums einen umfangreichen 
Infofolder über das Grüne 
Band zusammengestellt, der 
auf www.gruenesband.at als 
Download zur Verfügung 
steht. If)

EULAKES: Europäische Seen 
im Klimawandel

Internationales Projekt erfolgreich abgeschlossen
ERGEBNISSE. Für ein Bin­
nenland wie Österreich sind 
Seen besonders wichtige 
als Süßwasser-Reserven, als 
Ökosysteme wie auch als 
Tourism us-M agnet. Die 
Seenökosysteme sind durch 
Um weltbelastungen und 
Klimaveränderungen stark 
gefährdet und ihr Erhalt ist 
eine wichtige Herausfor­
derung für die Gesellschaft 
und Politik. Im Vergleich 
zu tiefen Gebirgsseen ist der 
Neusiedler See ein sehr sen­
sibles Gewässer. „Alles, was in 
den See hineinkommt, bleibt 
drin — es gibt also so etwas 
wie eine Generationenverant­
wortung“, erklärt Landesrat 
Andreas Liegenfeld bei der 
Vorstellung der Ergebnisse 
von EULAKES.

Mit dem EU-Projekt ent­
wickelten Stefan Weiss vom 
Naturschutzbund Burgen­
land, Thomas Zechmeister 
von der Biologischen Station 
Neusiedler See und Gerhard 
Soja von AIT gemeinsam 
mit sieben Partnern aus Ita­
lien, Ungarn und Polen an­
hand der Modellregionen 
Neusiedler See (A), Gar­
dasee (I), Plattensee (HU) 
und Charzykowskie-See (Pl) 
Vorschläge für optimierte 
Anpassungs- und M itiga­
tionsmaßnahmen, um auf 
Auswirkungen des Klima­
wandels und anderer Um­
welt-Stressfaktoren reagieren 
zu können.

Im Zuge des dreijährigen 
Projektes sind die Seen mit­
einander verglichen und Sze-

narien und Management­
maßnahmen zum Erhalt 
der Seequalität entwickelt 
worden.

Für den Neusiedler See 
und seine umliegenden Ge­
meinden wurden ein Leit­
faden für die Seeanrainer­
Gemeinden und eine lokale 
Vereinbarung m it sieben 
Gemeinden (von 14) erstellt.

Im Laufe des Projekts 
wurden zahlreiche Informa­
tionsmaterialien erstellt, wie 
ein EULAKES-Folder, eine 
Broschüre sowie Roll-Ups. 
Zudem wurden im Natio­
nalpark (Sandeck, Illmitz- 
Hölle) sowie im Ramsar- 
Zentrum Purbach und am 
Campingplatz Oggau Info­
Pulte zum Projekt aufge­
stellt. ii)

in Rust präsentierten Stefan Weiss, Klaus Michalek (ÖNB) und Thomas Zechmeister (Biol. 
Station) mit Landesrat Liegenfeld und HR Paul Weikovics die Empfehlungen.

MiTMACHEN. Ornitho.at, 
die zentrale Datenbank für 
Vogelmeldungen von Bird- 
Life Österreich, ist endlich im 
Netz. Wie sehr heimische Or­
nithologen und Urlaubsgäste 
die Möglichkeit, ihre Beob­
achtungen in eine Datenbank 
einzutragen, herbeigesehnt 
haben, lässt sich an der gro­
ßen Menge an gesammelten 
Daten leicht erkennen: Bisher 
wurden schon rund 300.000 
Beobachtungen erfasst.

Mit ornitho.at wird erst­
mals ein einheitliches Online­
Meldesystem in Österreich 
zur Verfügung gestellt. Be­
obachtungsdaten laufen an 
einer zentralen Stelle zusam­
men, darüber hinaus ist or- 
nitho.at in ein internationales 
ornitho-Netzwerk eingebet-

tet. Portale gibt es bereits in 
der Schweiz, in Deutschland, 
Luxemburg, Italien, Katalo­
nien und Teilen Frankreichs.

Das Neusiedler See Ge­
biet genießt dabei natürlich 
ein sehr hohes Maß an Auf­
merksamkeit. Ein Großteil 
der Einträge entfällt auf den 
N ationalpark Neusiedler 
See - Seewinkel. So wurde in 
den Gemeinden Illmitz und 
Apetlon nicht nur die höchs­
te Anzahl an Arten in Öster­
reich festgestellt, diese beiden 
Ortschaften nehmen im Ran­
king der Beobachtungen der 
österreichischen Gemeinden 
die ersten beiden Plätze ein. 
Ganz klar: Einerseits ist die 
Zahl der Beobachter hier sehr 
hoch, andererseits hat das 
auch einen guten Grund — es

gibt einfach viel zu sehen ...!
Im Lauf der nächsten 

Monate wird an einer Ver­
netzung von ornitho.at mit 
der Homepage des Natio­
nalparks gearbeitet. So sollen 
Gäste schon bei der Urlaubs­
planung abschätzen können, 
was sie „ornithologisch“ bei 
uns erwartet. Im Rahmen 
des grenzüberschreitenden 
EU-Projektes „Vogelwarte 
Neusiedler See“ wird ornitho. 
at auf die ungarischen Teil­
bereiche des Nationalparks 
erweitert.

Ornitho.at ist nicht nur 
für Experten gedacht. Die 
Amsel oder der Buchfink am 
Futterhäuschen im Garten 
sind genauso von Interesse — 
probieren Sie es einfach aus: 
www.ornitho.at &

Wo wurden wann wieviele Kraniche während des herbstlichen Vogelzugs 2013 in Öster­
reich gesichtet? Ornitho.at liefert vielschichtige Information.

W  eihnachtsaktion
- 2 0 %
auf alle lagernden

«i* Glätteisen
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7142 Illmitz, 
Apetlonerstr. 19 

Tel.: 02175/2372, Fax-DW 4 
illmitz@elektro-gartner.at

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/

http://www.ornitho.at
http://www.gruenesband.at
http://www.ornitho.at
mailto:illmitz@elektro-gartner.at
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„NaNaNa“
Drei Naturschutzgebiete -  ein gemeinsamer Auftritt

VERNETZT. Mit „NaNaNa“, 
einem von der LAG nord­
burgenland plus getragenen 
LEADER Projekt, ziehen die 
drei wichtigsten Player im 
Naturtourismus im Nord­
burgenland nun an einem 
gemeinsamen Strang. Der 
Nationalpark Neusiedler See 
- Seewinkel, der Naturpark 
Neusiedler See - Leithagebir­
ge und der Naturpark Rosa­
lia - Kogelberg wollen durch 
gemeinsame Informations­
und Öffentlichkeitsarbeit 
weitere Zielgruppen anspre­
chen.

Mistgabel 
statt Bildschirm

ärmel hochkrempeln und etwas 
für die Umwelt tun

Die Schautafeln, Wegwei­
ser, Infopulte und Informa­
tionsmaterialen bekommen 
ein einheitliches Layout, 
werden inhaltlich aufeinan­
der abgestimmt und ständig 
aktualisiert und ein Prototyp 
der gemeinsam entwickelten 
Infopulte hergestellt. Diese 
haben jeweils zwölf Seiten 
mit Informationen, Bildern, 
Tipps, Geschichte, usw. — 
darunter auch eine Zusam­
menfassung auf Deutsch 
und Englisch, teilweise auch 
auf Ungarisch, Kroatisch 
und Slowakisch.

Highlight ist die Entwick­
lung einer NaNaNa-App, 
mit der sich die Gäste inter­
aktiv über alle Angebote der 
drei Regionen informieren

V.l.n.r.: Christian illedits (Obmann LAG nordburgenland plus), Friederike Reismüller (Obfrau 
Naturpark Rosalia-Kogelberg), Erwin Preiner (Obmann Regionalverband Neusiedler See­
Leithagebirge), Alois Lang (Öffentlichkeitsarbeit & Ökotourismus Nationalpark Neusiedler
See - Seewinkel).

ENGAGIERT. Ob sie denn 
als kleines Team von sieben 
Mitarbeitern von Mondelez 
International (Milka, Jacobs, 
Philadelphia, Tassimo, Su­
chard, Bensdorp ...)  einen 
Tag lang im Nationalpark 
Neusiedler See - Seewinkel 
etwas für den Naturschutz 
tun könnten — so lautete die 
E-Mail Anfrage aus der ös­
terreichischen Zweigstelle.

Sie konnten es. Am son­
nig-warmen 21. Oktober 
sammelten die jungen Leute 
mit Unterstützung von Nati­
onalparkmitarbeiter Robert 
Preiner im Seevorgelände 
nördlich der Biologischen

Station all jene Gehölzreste 
ein, die bei einer maschinel­
len Rodung übrig geblieben 
waren. Zuvor erfuhren sie 
bei einer kurzen Einführung, 
warum invasive Pflanzen 
im Nationalpark Probleme 
bereiten und wie man mit 
Mahd und Beweidung die 
wertvollen Lebensräume er­
halten kann.

Am Abend des Tages hat­
ten alle viel über die Aufga­
ben und Tätigkeitsbereiche 
der Mitarbeiter des Natio­
nalparks gelernt und waren 
froh, einen kleinen Beitrag 
zu dessen Schutz geleistet zu 
haben.

können, welche noch im 
W inter online gehen soll. 
Die Inhalte werden von den 
Parks und Betreibern lau­
fend eingepflegt und auf 
aktuellem Stand gehalten. 
2014 sollen alle 48 Infopulte 
in den drei Regionen aufge­
stellt sein. Auf jedem Info­
pult wird es einen QRCode 
geben, über den die NaNa- 
Na-App für Smartphones 
zugänglich sein wird.

„Die Projektpartner brin­
gen hier erstmals ihre Erfah­
rung in der Gästeinformati­
on, in der Besucherlenkung

und in der Bildungsarbeit 
ein und demonstrieren so­
wohl mit Lesepulten als auch 
mit der internetbasierten 
Anwendung, dass die Natur­
schätze der Leader-Region 
mehr als nur ein Ausflugsziel 
sind“, fasste Alois Lang vom 
Nationalpark Neusiedler See 
- Seewinkel die Arbeit von 
NaNaNa zusammen.

Für das auf zwei Jahre 
anberaumte Projekt wurden 
Kosten von 90.000 Euro J 
veranschlagt, wovon 76.500 
über LEADER gefördert f  
werden. Irl I

Twinning: East meets West
Eine Studiengruppe aus Georgien 
hat sich im Seewinkel umgeschaut

Dass man quasi vor der Haustür mit seinen eigenen Händen Natur schützen kann, war für die 
Mondelez-Mitarbeiter eine neue Erfahrung -  bei ihrer nächsten Vogelbeobachtung zwischen 
Seedamm und Schilfgürtel werden sie die (Tier-)Welt mit anderen Augen sehen ...!

Sofia Tvaradze (Bild Mitte), Expertin für Ökotourismus im 
Umweltministerium in Tiflis, verlängerte die Studienreise 
um ein zweiwöchiges Praktikum im Informationszentrum.

LERNEN. Zwischen Kauka­
sus und Schwarzmeerküste 
liegen international bedeut­
same Ökosysteme — Kenner 
aus aller Welt schwärmen 
davon. Die Agentur für 
Schutzgebiete (Agency for 
Protected Areas, APA) im 
Umweltministerium in Tif-

lis betreut diese Naturschät­
ze. Im Zuge der Anpassung 
des Managements an EU- 
Standards wird bis 2015 eine 
Reihe von Schutzgebieten 
im Rahmen eines sogenann­
ten Twinning-Projekts bera­
ten. Koordiniert wird dieses 
Projekt von den Österrei-

chischen Bundesforsten, in 
einzelnen Fachbereichen 
kommt die Expertise u.a. 
vom österreichischen Um­
weltbundesamt.

Als Best Practice Beispiel 
dient der Nationalpark Neu­
siedler See - Seewinkel, was 
die Entwicklung des Öko-

tourismus, aber auch die 
Kommunikation mit wich­
tigen regionalen Partnern 
betrifft. Alois Lang, Leiter 
des Informationszentrums, 
erarbeitete daher vor Ort in 
Georgien mit den Schutzge­
bietsmanagern der Imereti 
Caves Protected Areas die 
wichtigsten Schritte. Unter 
anderem geht es dabei um 
die Ausstattung eines neuen 
Besucherzentrums, die Be­
sucherlenkung für einen in 
Bau befindlichen Naturpfad 
in der Okatse Schlucht und 
die Ausrichtung des ökotou­
ristischen Angebots.

Im Gegenzug stand bei 
der Studienfahrt nach Ös­
terreich Mitte Oktober der 
Steppennationalpark ganz 
oben auf der Wunschliste 
der georgischen Gäste. Die 
Fahrt führte die neun Teil­
nehmer mit Winfried Süss 
von den Bundesforsten auch 
in den Nationalpark Kalkal-

pen nach Oberösterreich.
Beeindruckt zeigten sich 

die Gäste aus Georgien nicht 
nur von den Aktivitäten in 
den Bereichen Besucherin­
formation und -programme 
und im Flächenm anage­
ment, sondern auch von den 
Angeboten in der Umwelt­
bildung. Die seit der Natio­
nalparkgründung 1993 be­
währte Zusammenarbeit mit

Tourismusorganisationen 
und der lokalen Wirtschaft 
war ebenso ein Interessens­
feld wie die grenzüberschrei­
tende Kooperation mit Un­
garn. Exkursionen mit dem 
Solarboot — mit dem W is­
senschaftlichen Leiter des 
Nationalparks, Prof. Alois 
Herzig — und zu Fuß ergänz­
ten die Vorträge und Diskus­
sionen. m

Ministeriumsmitarbeiter und Schutzgebietsmanager aus Georgien unternahmen eine 
herbstliche Studienreise an den Neusiedler See.

Mit Unterstützung von UNIQA

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



Fo
to

: A
rc

hi
v 

N
P 

N
eu

sie
dl

er
 S

ee
 - 

Se
ew

in
ke

l
Nr. 4 / Dezember 2013 Nationalpark Winter-Geschnatter 11

Ganz Europa 
zu Gast im infozentrum

Naturfreunde auf 
Herbstausflug

ERDIG. Die d iesjäh rige 
Veranstaltung der Österrei­
chischen Gesellschaft für 
Wurzelforschung vom 16. 
bis 17. September 2013 im 
Nationalpark-Informations­
zentrum in Illmitz brachte 
Experten aus der Praxis und 
der Forschung zusammen. 
45 Teilnehmer aus Italien, 
Deutschland, Tschechien, 
Slowakei und Österreich 
brachten ihr Wissen und 
neue Erkenntnisse in der 
Anwendung der Wurzelfor­
schung, der bildgebenden 
Verfahren und Simulationen 
von Wurzelsystemen ein.

M it dem Seewinkel als 
Tagungsort wurde ein Stand­
ort gewählt, der sich durch 
seine Einzigartigkeit in Ös­
terreich hervorhebt. Damit 
diese auch erlebt werden

BirdLife Europe and Central Asia Partnership Meeting

für die Ausbildung des Wur­
zelsystems die entscheidende 
Einflussgröße dar. Ausge­
wählt wurden besondere
Pflanzen des pannonischen 
Lebensraums, wie das Lepi- 
dium (Salzkresse), das Cyno- 
don dactylon (Bermuda- oder 
Hundszahngras) und die 
Elaeagnus angustifolia (Öl­
weide).

Als nationale Plattform

Die Landesorganisationen 
Wien und Burgenland 

im Seewinkel unterwegs
W IEDERSEHEN. Für den
diesjährigen Naturfreunde­
tag taten sich die beiden ost­
österreichischen Landesorga­
nisationen zusammen und 
wählten den Nationalpark 
Neusiedler See - Seewinkel 
als gemeinsames Ausflugsziel 
für den 6. Oktober. Geplant 
waren mehrere Exkursions­
varianten für diesen Sonn­
tag. Das sehr herbstlich-her­
be Wetter schreckte aber so 
manchen Naturfreund von 
einer Anmeldung ab.

Fast einhundert Teilneh­
mer waren es dann doch, die 
zunächst per Bus ins Infor­
mationszentrum kamen, um 
sich hier im Rahmen eines

Vortrags ein (aktuelles) Bild 
vom grenzüberschreitenden 
Nationalpark zu machen. 
Begleitet von jeweils einem 
Nationalpark-Exkursions­
leiter ging es dann mit dem 
Pferdewagen oder per Schiff 
— ab Strandbad Illmitz — hin­
aus ins Feuchtgebiet.

Einige M itglieder wa­
ren zudem individuell per 
Fahrrad oder wandernd im 
Gebiet unterwegs. Abschlie­
ßender Treffpunkt für alle 
war die Pusztascheune in 
Illmitz, wo es nicht nur eine 
bodenständige Verpflegung, 
sondern auch ausreichend 
Gelegenheit zum Austausch 
des Erlebten gab.

Vor dem gemeinsamen Naturerlebnis: Kurzer Vortrag im 
Informationszentrum über Aktuelles aus dem grenzüber­
schreitenden Nationalpark.

• Die Photo & Adventure,
eine kurze, aber feine Messe 
für Hobby-Naturfotogra­
fen, fand diesmal wieder 
im  M essegelände W ien  
statt. Gemeinsam mit den 
sechs Naturparken des Bur­
genlandes konnten an nur 
zwei Tagen unzählige Kon­
takte geknüpft, aber auch 
Stammgäste angesprochen 
werden.
• Die Interpädagogica, eine 
der wichtigsten Bildungs­
fachmessen, fand heuer in

der Stadthalle Graz statt. 
Mehr als 10.000 Besucher 
nutzten die Präsenz von 
rund 180 Austellern, um 
sich zu inform ieren und 
Anregungen für den Un­
terricht mitzunehmen. Am 
Nationalpark-Präsentiertel­
ler lagen natürlich die viel­
fältigen Schulklassen-Ange- 
bote. Trotz der Distanz zum 
Seewinkel herrschte reges 
Interesse, was m it Sicher­
heit zu einigen Reservierun­
gen führen wird.

kann, wurden wie immer bei 
derartigen Veranstaltungen 
Wurzelfreilegungen vorbe­
reitet. Zweck jeder Wurzel­
freilegung ist die möglichst 
ungestörte Erfassung der 
Bewurzelung der Pflanzen 
in der jeweiligen Umgebung. 
Die Standortfaktoren stellen

für die Wurzelforschung in 
Österreich ist die ASRR mit 
der International Society of

Auch die Wurzel der ungeliebten Ölweide war Studien­
objekt im Rahmen der Experten-Exkursion.
* Zitat: Erwin Lichtenegger & Lore Kutschera

Viel Diskussionsbedarf, wenig Zeit für das Vogelbeobachten: Vogelschutzexperten von Birdlife Europa und Zentralasien.

STRATEGISCH. Birdlife Ös­
terreich ist als heimische Vo­
gelschutzorganisation vielen 
Österreichern ein Begriff. 
Weniger bekannt jedoch ist, 
dass das BirdLife-Netzwerk 
rund 120 Partner weltweit 
umfasst. Beim Treffen im 
Frühling in Ottawa/Kana- 
da wurde die neue weltweite 
Strategie 2020 mit den vier 
Säulen der BirdLife-Arbeit 
(Artenschutz, Schutzgebiete 
und Lebensräume, Nachhal­
tigkeit und Bewusstseinsbil­
dung) beschlossen.

Um die Umsetzung der 
Strategie für Europa und 
Zentralasien zu konkreti­
sieren trafen einander die

Vertreter von 36 Partneror­
ganisationen von BirdLife 
vom 12. bis 15. November 
im Nationalpark-Informa­
tionszentrum. Sie kamen 
von Irland bis Usbekistan, 
von Zypern bis Finnland, 
von Ungarn bis Island, um 
die Umsetzung der Pro­
gramme und Stärkung der 
einzelnen Partner zu disku­
tieren. Es geht um Themen 
für den Vogelschutz wie die 
Important Bird Areas (die 
wichtigsten Gebiete für den 
Vogelschutz), die Landwirt­
schaftspolitik, die Waldent­
wicklung, den Schutz der 
Seevögel, den Schutz der 
Zugkorridore und Zugvögel.

Eva Karner-Ranner von 
BirdLife Ö sterreich war 
ob der burgenländischen 
Gastfreundschaft begeistert: 
„Das N ationalpark-Info­
zentrum mit seinen äußerst 
hilfsbereiten MitarbeiterIn­
nen hat wesentlich dazu bei­
getragen, dass die Veranstal­
tung so reibungslos über die 
Bühne gehen konnte. Da­
für möchten wir uns recht 
herzlich beim ganzen Team

PRÄSENT. Fast gleichzeitig 
präsentierte Mitte November 
der Nationalpark Neusied­
ler See - Seewinkel sein um-

bedanken!“. Auch die lokale 
Gastronomie mit den Wei­
nen und zahlreichen kuli­
narischen Spezialitäten und 
nicht zuletzt die gelungene 
Exkursion zum morgendli­
chen Gänsestrich garantier­
ten, dass der Nationalpark 
Neusiedler See - Seewinkel 
den europäischen und asi­
atischen BirdLife Partnern 
in guter Erinnerung bleiben 
wird.

fangreiches Angebot auf zwei 
Messen, die im Rahmen des 
Projekts Pannonian Nature 
Network besucht wurden:Künstler & 

Naturschützer

Kontaktpflege
Der Nationalpark mit PaNaNet 

auf zwei Messen

Root Research ISRR ver­
netzt. Zu den regelmäßigen 
Aktivitäten der ASRR zäh­
len Tagungen sowie wissen­
schaftliche Exkursionen und

Workshops zu Wurzelfreile­
gungen. Informationen zur 
ASRR sind auf der Home­
page http://asrr.boku.ac.at/
abrufbar.

Nick Titz starb am 8. Oktober 
im 76. Lebensjahr

Burgenlands Naturparke und der Nationalpark waren 
gemeinsam auf der Photo & Adventure in Wien vertreten.

UNVERGESSEN. In der Na­
turschutzgeschichte, aber 
auch in Publikationen aus der 
Literatur- und Kunstszene 
der Region — meist als För­
derer oder Mentor -  findet 
man seinen Namen. Mit der 
von ihm aufgebauten Galerie 
Gerbgruben mitten in Neu­
siedl schuf er im wahrsten 
Sinne des Wortes eine Büh­
ne für all jene Kreativen, die 
sonst in der Öffentlichkeit 
kaum präsent waren.

Prof. N ick Titz stellte 
sich Zeit seines Lebens ge­
gen alles, was die Natur am 
Neusiedler See bedrohte, 
und er tat dies im Rahmen 
von Organisationen wie der 
UNESCO und auch als Ein­
zelkämpfer. Als leidenschaft­
licher Segler prangerte er 
die Rücksichtslosigkeit der 
Freizeitgesellschaft ebenso 
an wie die schrittweise Zer­
störung des Schilfgürtels für 
Zweitwohnsitzprojekte. In 
jüngster Zeit wies er immer 
wieder auf die negativen Fol­
gen des Ausbaus von Wind­
parks -  für die Tierwelt wie 
für die Landschaftsästhetik 
— hin. Sein Fachwissen in 
Geographie, Hydrogeologie, 
Klimatologie und Geodyna-

mik ermöglichte ihm, in sei­
ner Kritik an der Politik sehr 
konkret zu werden.

Ob die von Nick Titz ge­
gründete „Kulturvereinigung 
Nördliches Burgenland“, 
ob der „Neusiedler Litera­
tur Club“, ob die Zeitschrift 
„Gerbgruben Literatur“ nach 
seinem plötzlichen Tod Fort­
bestand haben werden, lässt 
sich schwer voraussagen. Sei­
ne engsten Künstlerfreunde 
werden jedenfalls seine Ideen 
weitertragen — mit seinem 
jahrzehntelangen Engage­
ment für die Natur seiner 
Heimat hat er viele Spuren 
hinterlassen. Die Zivilgesell­
schaft ist wieder um einen, 
der sich einmischt und mit­
gestaltet, ärmer geworden. IJ)

Die Wurzel ist (k)ein seltsam Ding! *
Experten für Wurzelforschung tagen in Illmitz
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Energie der Zukunft?
Neue Technologien zur Energiegewinnung 

aus Gras, Schilf & Algen
NUTZBAR. Wenn Kohle, Ol 
und Gas als fossile Energie­
lieferanten drohen zur Neige 
zu gehen, das weltweite Kli­
ma sich wandelt und der Be­
darf an alternativer Energie­
versorgung stetig zunimmt, 
wird Energie aus nachwach­
senden Rohstoffen immer 
interessanter.

Energie-Demo
„BlueConrad“ war durch 
halb Europa unterwegs und 
machte auch am Neusiedler 
See Station: Die Demonstra­
tionsanlage der Uni Kassel 
zeigt, wie man energetisch 
schlecht nutzbare Rohstoffe 
aufbereiten kann. Das Fach­
publikum aus dem Natur­
schutz- und Energiesektor, 
aus den Gemeinden und von 
der Landesregierung zeigte 
sich bei der Demonstration

in Donnerskirchen sehr in­
teressiert. Landesrat Andre­
as Liegenfeld wies bei dieser 
Gelegenheit auf die Strategi­
en des Landes beim Manage­
ment des Schilfgürtels und 
anderer Naturschutzflächen 
hin — ein Managementplan 
für die Schilfflächen ist der­
zeit in Ausarbeitung.

„DanubEnergy“ 
und PROGRASS
Wo wertvolle Flächen zum 
Schutz von Brutvögeln oft 
erst spät im Jahr gemäht wer­
den, eignet sich das Mähgut 
meist weder für die Fütte­
rung noch für die Nutzung 
in der Biogasanlage. Das 
EU-kofinanzierte Projekt 
„DanubEnergy“ verfolgt das 
Ziel, aus einem derart „min­
derwertigen“ Mähgut einen

„BlueConrad" auf seiner Station in Donnerskirchen.

Feldforschung
Das Nationalpark-Infozentrum  

als Maturaprojekt
REIF. Dass der Nationalpark 
als solcher immer wieder — 
mit unterschiedlichsten As­
pekten — als Thema für ein 
Schulprojekt gewählt wird, 
ist weder neu noch überra­
schend. Zwei Schüler der 
Handelsakademie Frauen­
kirchen beschäftigen sich 
aber gezielt mit dem Infor­
mationszentrum. Hier be­
schreiben sie ihre Aufgaben­
stellung:

Wir, Julian Wendelin und 
Oliver Wodicka, sind Schü­
ler des 5. Jahrgangs der Han­
delsakademie Frauenkir­
chen. Im Maturajahr müssen 
sich alle SchülerInnen in 
Teams mit einem von ihnen 
gewählten Thema beschäf­
tigen und eine Projektarbeit 
darüber verfassen.

Was interessiert uns so 
sehr, dass wir uns damit in­
tensiv beschäftigen wollen 
und im besten Fall mit ei­
nem Projektpartner zusam­
menarbeiten können?

Ende Schu ljah r 2013 
waren wir uns sicher: W ir 
wollen das Informations­
zentrum des Nationalparks 
Neusiedler See - Seewinkel 
als Projektpartner gewinnen. 
Beide kennen wir das Infor­
mationszentrum von klein

Julian und Oliver stellten 
den Besuchern des Informa­
tionszentrums viele Fragen.

auf — von Besuchen mit dem 
Kindergarten und mit der 
Schulklasse.

Nachdem wir Ende Juni 
Alois Lang, dem Leiter der 
Öffentlichkeitsarbeit für den 
Nationalpark, unser Projekt

PROGRASS-Testflächen am Neusiedler See.

verkaufbaren Energieträger 
zu erzeugen und damit den 
Wiesennutzern einen Anreiz 
zur nachhaltigen Bewirt­
schaftung zu geben. „Wir 
können mit PROGRASS 
zwei Fliegen mit einer Klap­
pe schlagen“, sagt Projekt­
manager DI Alexander Cser- 
ny vom Kompetenzzentrum 
N aturraum m anagem ent: 
„Einerseits ist die energeti­
sche Nutzung von extensi­
vem Grünland ein Beitrag 
zur Energieversorgung mit 
eigenen Rohstoffen, ande­
rerseits verschont die weitere 
Bewirtschaftung von Wiesen 
diese vor Verbuschung oder 
vor dem Zuwachsen mit 
Schilf“.

Hanging Gardens
Als einer der biotechnolo­
gischen Hoffnungsträger 
werden Algen im Photobio­

reaktor von Ecoduna in 
Bruck a.d. Leitha als „Hän­
gende Gärten“ produziert. 
M it einem photoaktiven 
Volumen von rund 90.000 
Litern ist sie eine der größten 
geschlossenen und kontinu­
ierlichen Mikroalgenzucht­
anlage weltweit. Während 
ihrer elftägigen Wachstum­
sphase legen die Mikroalgen 
im wahrsten Sinne des Wor­
tes eine Marathondistanz 
von 42 km durch den Pho­
tobioreaktor zurück, bis sie 
als wertvolle Algen-Biomasse 
für zahlreiche industriellen 
Anwendungen zur Verfü­
gung stehen.

Das System dient der 
kontinuierlichen Produktion 
von Mikroalgen als Basis für 
die Herstellung von phar­
mazeutischen Produkten, 
Biotreibstoffen und Bio­
kunststoffen. Irl

Mikroalgen wachsen bei Ecoduna für die Pharmazie, für 
die Treibstoff- und für die Kunststoffproduktion.

konzept vorgestellt hatten — 
hatten wir nicht nur bereits 
Antworten, sondern auch 
die Zusage für die Zusam­
menarbeit!

Ziel unserer Projektarbeit 
sollte es sein herauszufin­
den: Wer sind die unter­
schiedlichen Besucher des 
Informationszentrums? Ist 
das Informations- und Pro­
grammangebot für sie aus­
reichend? Wie beurteilen sie 
es? Ist man seitens des Nati­
onalparks mit den Besucher­

zahlen im Informationszent­
rum zufrieden? ... und noch 
einige Fragen mehr! Zurzeit 
befassen wir uns m it der 
Auswertung der Fragebögen, 
die von BesucherInnen des 
Nationalparks im Laufe des 
Sommers ausgefüllt wurden.

Für die großartige Unter­
stützung bei unserer Projekt­
arbeit und für die Möglich­
keit, uns im Geschnatter vor­
stellen zu können, bedanken 
wir uns ganz herzlich! !f)

1996 wurde das Informationszentrum eröffnet, 2010 das Ökopädagogikzentrum.

angelesen
*  Kleinod. Der Ornithologe Dr. Remo Probst, der 

auch im Nationalpark Neusiedler See - Seewinkel 
tätig war, beleuchtet im Sonderheft 64 des Naturwissen­
schaftlichen Vereins für Kärnten die gesamte Biologie und 
Okologie dieses 
Kleinfalken, der 
für sein beeindru­
ckendes Flugver­
mögen und sein 
fa sz in ie re n d e s  
J a g d v e rh a lte n  
bekannt ist. Die 
erste Baumfalken­
Monographie für 
Kärnten und Os­
terreich basiert auf 
rund 800 Beo­
bachtungsstunden 
und dem Einsatz 
neuester A naly­
semethoden. 350 
Bestellungen aus 15 Ländern lagen bereits vor der Präsen­
tation vor, eine davon aus Ecuador. ISBN 978-3-85328­
063-8, 256 Seiten, 81 Abbildungen, 24 Tabellen, €  21,00 
plus Porto. Bestellung unter: nwv@landesmuseum.ktn. 
gv.at, Tel. +43 (0)50 536-30574.

*  Revival. Ein Klassiker wurde neu aufgelegt: Alte 
Obstsorten sind so aktuell wie nie, gelten sie doch als 

robust und werden als Zeichen regionaler Tradition wie­
der sehr gerne gepflanzt. Vor allem auf Streuobstwiesen 
locken die Blüten und Früchte und Holz das ganze Jahr 
auf vielfältige Art. Das 1991 erstmals erschienene Buch 
ist in den vergangenen 20 Jahren zu einem unentbehr-

NEUE ALTE OBSTSORTEN

RPC, Nüvftfli

lichen Nachschlagewerk für Fachleute, ObstbäueriInnen, 
HobbygärtnerInnen und KonsumentInnen geworden. 
Bernkopf/Keppel/Novak: „Neue alte Obstsorten. Äp­
fel, Birnen, Steinobst“, 436 Seiten, zahlreiche Farbtafeln, 
Grafiken und Tabellen, gebunden, 6. Auflage.ISBN 978­
3-9502149-2-5, €  36,00 (zuzügl. €  6,50 Versand). Bezug 
und Info: Club Niederösterreich, Domgasse 4/2/16, 3100 
St. Pölten, Tel.: +43 (0) 2742 285590, E-Mail: info@ 
clubnoe.at, www.clubnoe.at

X Hoffnung. Dank umfangreicher Schutzmaßnahmen 
erleben mehrere einst von der Ausrottung bedrohte 

Tierarten in Europa ein spektakuläres Comeback. Dazu 
zählen laut der aktuellen Studie unter anderem Wisent, 
Biber, Braunbär, Wolf und mehrere Vogelarten wie Kra­
nich und Seead­
ler. Besonders er­
folgreich war ein 
P rogram m  zur 
Wiederansiedlung 
des W isents, des 
europäischen Ver­
wandten des nor­
damerikanischen 
Bisons. An der Stu­
die waren Wissen­
schaftler der Lon­
doner Zoological 
Society sowie der 
Vogelschutzorgani­
sationen BirdLife 
International und European Bird Census Council betei­
ligt. Die Studie gratis als Download unter http://www. 
rewildingeurope.com/assets/uploads/News/Wildlife- 
Comeback-in-Europe/Wildlife-Comeback-in-Europe- 
the-recovery-of-selected-mammal-and-bird-species.pdf, 
ISBN 978-0-900881-73-2 paperback, ISBN 978-0­
900881-74—9 online.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/

mailto:nwv@landesmuseum.ktn
http://www.clubnoe.at
http://www
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Neues vom „Amazonas Europas"
Serbien nominiert wertvolle Abschnitte der Donau Auen 

für das 5-Länder-Biosphärenreservat

Naturoasen in der 
Agrarlandschaft

Kultur- und Naturerbe sind in der Batschka eng miteinan­
der verbunden: Die Minderheit der Sokci ist berühmt für 
ihre farbenfrohe Tracht.

MEILENSTEIN. Die grenz­
überschreitende Flussland­
schaft entlang Mur, Drau 
und Donau stellt eines der 
wichtigsten Feuchtgebiete in 
ganz Europa dar. Als ein fünf 
Länder umfassendes Biosphä­
renreservat erstreckt sich die 
Aulandschaft über Kroatien 
Ungarn, Slowenien, Öster­
reich bis nach Serbien. Die 
drei Flüsse und ihre Auen ver­
binden Ungarn und Kroatien 
mit Serbien, Slowenien und 
Österreich, die Grenzmur- 
Auen in der Südoststeiermark 
sollen das Tor zum internati­
onalen Schutzgebiet bilden.

Nun fügte sich ein wei­
terer wichtiger Stein in das 
Mosaik der Flusslebensräu­
me am „Amazonas Europas“ 
ein: Die Republik Serbien 
hat am 27. September 2013 
ihren Schutzgebietsanteil 
von 177.000 Hektar an der 
Donau beim Man and Bios­
phere (MaB) — dem Komitee 
der UNESCO in Paris zur 
Anerkennung als grenzüber­
schreitenden Biosphären­
park — eingereicht.

Der WWF setzt sich seit 
langem für ein fünf Länder 
umfassendes Biosphären­
reservat ein. „Der Schritt 
Serbiens ist ein Meilenstein 
in der Bewahrung der Na­
turparadiese des Mur-Drau- 
Donauflusssystems“, sagt 
Gewässerexperte Arno Mohl 
vom WWF.

Professor Dr. Georg 
Grabherr, Vorsitzender des 
MAB-Nationalkomitees der 
Österreichischen Akademie 
der Wissenschaften, gratu­
liert zum Vorstoß Serbiens: 
„Die Nominierung Serbiens

ist ein schönes Beispiel da­
für, wie Naturschutz Gren­
zen überwinden und Europa 
zusammen rücken lässt. Der 
geplante Biosphärenpark 
ist weltweit ein Unikat und 
eine großartige Chance für 
die Region.“ Die serbischen 
Donauauen bilden fast 20 
Prozent des künftigen Fünf- 
Länder-Parks. Sie umfassen 
vier Schutzgebiete in der Vo­
jvodina, darunter die Reser­
vate Gornje Podunavlje und 
Karadjordjevo. Diese einzig­
artigen Feuchtgebiete bieten 
gefährdeten Arten wie Seead-

Die Donau-Auen im Schutzgebiet Gornje podunavlje erstrecken sich im Grenzbereich von 
Serbien (Batschka) zu Kroatien, wo die Drau in die Donau mündet.

Borkenkäfer-Alarm 
in Fichtenwäldern

Extreme Temperaturen im Sommer hinterlassen Spuren

Hitze ist gut für die Käferpopulation, Wassermangel schwächt 
aber gleichzeitig die Fichte.

COUNTDOWN. Der heuri­
ge Jahrhundertsommer hat 
nicht nur in der Landwirt­
schaft seine Spuren hinterlas­
sen, auch unsere heimischen 
Wälder haben unter der ex­
trem trockenen und heißen 
Witterungen gelitten. Zum 
Teil werden die Auswirkun­
gen erst jetzt sichtbar. Buch­
drucker und Kupferstecher, 
zwei der häufigsten Borken­
käferarten, befallen vermehrt 
Kiefer und Lärchen in unse­
ren Wäldern und zerstören

den Baumbestand. Der jun­
ge Ips typographus (Buch­
drucker) gilt als der gefähr­
lichste Borkenkäfer an der 
Fichte. Der letzte Sommer 
förderte die Käferpopulati­
on, Wassermangel schwächte 
die Fichte und ihre Abwehr­
kraft - ein ideales Umfeld 
für die fleißigen Schädlinge. 
Wenn der Käfer im Boden 
oder in befallen Baumstäm­
men überwintert hat, befällt 
er im Frühjahr die gesun­
den, junge Bäume. In „guten

Zeiten“ kann ein Käferpaar 
pro Generation 40 bis 70 
Jungkäfer produzieren. Un­
ter günstigen W itterungs­
bedingungen können sich 
zwei Generationen plus Ge­
schwisterbruten entwickeln. 
Daher muss bereits der ers­
ten Generation der Garaus 
gemacht werden: Rasche 
Aufarbeitung und Abtrans­
port der befallenen Stämme 
aus dem Wald und die Be­
handlung mit Insektiziden 
sind unabdingbar. Dabei ist 
natürlich auf die sorgfältige 
und umweltschonende Aus­
bringung zu achten.

Die W itterungsbed in­
gungen kann der Waldbesit­
zer zwar nicht beeinflussen, 
sehr wohl aber durch saubere 
Waldwirtschaft, laufende, 
genaue Kontrolle und unver­
zügliche Aufarbeitung von 
Schadhölzern einem Groß­
schaden durch Borkenkäfer 
effektiv entgegenwirken. IJ)

Naturschutzbund und dm 
retten Streuobstwiesen

ler, Schwarzstorch, Mooren­
te, Wildkatze, Fischotter und 
Rotwild wichtige Rückzugs­
räume. Die Region punktet 
auch mit einem beeindru­
ckenden Kulturerbe, das von 
der lebendigen Vergangenheit 
der ehemaligen k. u. k. Do­
naumonarchie zeugt.

Die endgültige Entschei­
dung für die Aufnahme der 
serbischen Donauauen in 
das 617 Gebiete umfassende 
internationale Netzwerk der 
UNESCO-Biosphärenre- 
servate fällt im Juni 2014 in 
Paris. If)

PARTNERSCHAFT. Am Ran­
de von Kaisersdorf im Mittel­
burgenland (Bezirk Oberpul­
lendorf) liegen eingebettet 
in einer agrarisch betonten 
Kulturlandschaft 2.326 Qua­
dratmeter Wiese -  mit 60 
Jahre alten, wunderschönen 
Obstbäumen. Dieser wichti­
ge Lebensraum für bedroh­
te Tier- und Pflanzenarten 
drohte den umgebenden 
Agrarflächen zum Opfer zu 
fallen. Besonders viele Vogel-

arten nützen die alten höh­
lenreichen Bäume als ihren 
Lebensraum. Außerdem be­
heimaten die Streuobstwiesen 
Waldkäuze ebenso wie die 
gefährdeten Hornissen oder 
das seltene Wiener Nacht­
pfauenauge, den größten hei­
mischen Schmetterling.

Der Z usam m enarbeit 
von Österreichischem Na­
turschutzbund und dm dro­
geriemarkt ist die Rettung 
dieses Trittsteinbiotops zu 
verdanken. Ein verantwor­
tungsvoller Umgang mit den 
natürlichen Ressourcen liegt 
Harald Bauer, Geschäftsfüh­
rer von dm drogeriemarkt 
Österreich, sehr am Herzen. 
Es konnte die gesamte Flä­
che angekauft und für die 
Natur gerettet werden.

„Mit Hilfe der dm Kun­
den konnten wir im Burgen­
land schon sieben Flächen 
sichern, was insgesamt einer 
Fläche von 26.407 Quad­
ratmetern entspricht“, freut 
sich Birgit M air-M arkart, 
Geschäftsführerin des Na­
turschutzbundes. a

Diese Streuobstwiese in Kaisersdorf bleibt durch Freikauf 
erhalten.

Umverteilung 
auf österreichisch?

Naturschutzorganisationen befürchten 
Kürzung der Betriebsprämien

EXTENSIV. Statt einer ein­
heitlichen Betriebsprämie 
für bewirtschaftete Flächen 
plant die österreichische Po­
litik ab 2014 ein sogenann­
tes differenziertes Förde­
rungsmodell. Die bedeutet, 
dass intensiv ackerbaulich 
genutzte Flächen mehr ge­
fördert werden sollen als 
beispielsweise mit der Sen­
se gemähte Berghänge. Mit 
der geplanten 75prozentigen 
Kürzung befürchtet Georg 
Grabherr, Wissenschaftler 
des Jahres 2012 und Träger 
des Österreichischen Natur­
schutzpreises „... einen To­
desstoß für die Almen und 
Blumenwiesen!“

W ährend ein Teil der 
Bauern mit viel körperlichen

Einsatz und Respekt vor der 
Natur Kulturlandschaften 
erhält, erzielt ein anderer 
Teil seine Einnahmen durch 
den Einsatz von schweren 
M aschinen, Dünger und 
Pestiziden -  oft zum Scha­
den von seltenen Arten und 
Lebensräumen, von Böden 
und Grundwasser.

Durch eine „Einheitli­
che Betriebsprämie“ von €  
253,- wären alle landwirt­
schaftlichen Nutzflächen 
gleich gefördert. Das liegt 
aber offenbar nicht im Inte­
resse jener Agrarfunktionäre, 
die statt dessen für eine „Dif­
ferenzierte Betriebsprämie“ 
lobbyieren: Damit würde 
der vollmechanisierte Inten­
sivackerbau-Betrieb €  294,-

pro Hektar bekommen und 
der Tiroler Bauer, der seine 
steilen Bergwiesen noch mit 
der Sense mäht, soll sich mit 
€  73,50 pro Hektar zufrie­
den geben.

Gemeinsam fordern da­
her Naturschutzbund, Bird- 
life, Naturfreunde, WWF 
und Alpenverein von der 
Politik eine verantwortungs­
bewusste Entscheidung. 
Naturschutzbund-Präsident 
Roman Türk: „W ir for­
dern eine einheitliche Be­
triebsprämie für alle land­
w irtschaftlichen Flächen 
inklusive der einmähdigen 
Wiesen, Hutweiden, Streu­
wiesen und Almen!“ Infos, 
Fakten und Bilder gibt’s auf 
www.naturschutzbund.at Ui

Die Erhaltung vieler artenreicher Wiesen ist nur durch aufwändige, oft händische Pflege 
möglich. Agrarförderungen müssen diesen Mehraufwand abdecken.
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http://www.naturschutzbund.at
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Die Tausender-Marke
geknackt

Starke Nachfrage nach dem Bildungs- und 
Besucherprogramm im Nationalpark

... wird selbst mal Exkursionsleiterin. ich würde mich 
sehr darüber freuen!

Lebensunterhalt an einem 
der schönsten Flecken Ös­
terreichs bestreiten werde. 
Und das ausschließlich im 
Freien! Aber es gibt kaum et­
was Schöneres, als jeden Tag 
im Nationalparkgebiet un­
terwegs zu sein und immer 
noch nicht alles gesehen zu
haben!

gramms als Ziel ausgegeben, 
wäre man wohl belächelt 
worden. Seither hat sich viel 
verändert: Naturtourismus ist 
zu einem Wirtschaftsfaktor 
geworden, und die Struktu­
ren und Kapazitäten wurden 
ausgebaut, um der steigenden 
Nachfrage gerecht zu werden.

Schon 2003 wurde die 
300er Marke überschritten, 
mit Eröffnung des Ökopäda­
gogikzentrums 2010 folgte 
ein größerer Sprung: Fan­
den 2009 noch 480 Termine 
statt, waren es 2012 bereits 
870. Diese Entwicklung hat 
mehrere Gründe: Zum ei­
nen stieg die Nachfrage nach 
Programmen für Individual­
touristen und Erwachsenen­
gruppen kontinuierlich — zu

En face: Ronald Knapp
Wie der Bergfex zum Steppentier wurde

SCHILFBRAND. Aufgewach­
sen bin ich in einer Gegend 
die dem Seewinkel über­
haupt nicht im Geringsten 
ähnelt. Um die 80 % Wald, 
tief eingeschnittene V-Täler 
und erst die Berge, die an 
die 1.900 m hoch aufragen. 
V ie lle ich t umso überra­
schender, dass es mich in den 
Seewinkel verschlagen hat!

W ie kam 's also? Nach­
dem es um mein Elternhaus 
ziemlich viel „Gegend“ gab, 
kam ich schon früh m it 
allem möglichen in Kon­
takt, was da so kreucht und 
fleucht. Nicht immer nur 
zur Freude meiner Mutter. 
Studieren kam mir allerdings 
nach der Matura nicht in 
den Sinn, auch nicht meine 
geliebte Biologie.

Nach dem Umweg über 
die pharmazeutische Indus­
trie und Kommunalfinan­
zierung hat mich der Ruf 
der Universität dann spät, 
aber doch noch erreicht. 
Und da kommt jetzt auch 
der Seewinkel ins Spiel und

sehen auch bei der seit 2010 
stattfindenden Pannonian 
BirdExperience. Darüberhin- 
aus konnte seit 2010 die Zahl 
der Schulprogramme extrem 
stark gesteigert werden. Die­
ses Wachstum hat freilich 
seine Grenzen: Für 2014 sind 
jetzt schon einige Wochen im 
Frühjahr ausgebucht, eine 
Ausweitung des Programms 
wäre am ehesten noch im 
Winterhalbjahr möglich.

Bei aller Freude über 
diesen Erfolg muss man na­
türlich auch die Qualitätssi­
cherung im Auge behalten. 
Gerade bei Schulprogram­
men zeigt sich, dass intensive 
Betreuung im Rahmen von 
Ganz- und Mehrtagespro­
grammen viel mehr bewirkt, 
als eine Halbtagesexkursion. 
Und um weiterhin auf ho­
hem Niveau zu bleiben, gibt 
es für die Exkursionsleiter 
und Naturpädagogen des 
Nationalparks immer wieder 
Fortbildungsangebote. 2013 
waren insgesamt 40 Perso­
nen als Freie Mitarbeiter im 
Bereich der Bildungs- und 
Besucherprogramme tätig 
— ohne sie wäre eine Durch­
führung des Programmange­
bots schlichtweg unmöglich.

CL COMPANION
IMMER ZUM 
GREIFEN NAHE
In der Natur zählt jeder Moment, da sich manche Tiere, wie der scheue 
Eisvogel, nur ganz selten zeigen. Das CL Companion von SWAROVSKI OPTIK 
ermöglicht aufgrund seiner kompakten Abmessungen jederzeit einen spontanen 
Griff zum Fernglas. Sein unverwechselbares Design sorgt für optimale Handhabung, 
die ausgezeichnete Optik bewirkt hervorragende und lichtstarke Bilder. Gewappnet für 
alle Eventualitäten haben Sie mit dem robusten und sogar wasserdichten CL Companion 
stets den perfekten Begleiter für ein fantastisches Naturerlebnis an Ihrer Seite. 
Augenblicke intensiver erleben -  mit SWAROVSKI OPTIK.

SEE THE UNSEEN
WWW.SWAROVSKIOPTIK.COM

SWAROVSKI
OPTIK

1063. Das ist die Anzahl an 
Exkursionen, Schulprogram­
men und weiteren Führun­
gen im Nationalpark, die

2013 durchgeführt wurden. 
Hätte man das vor knapp 
20 Jahren beim Start des 
Nationalpark-Exkursionspro-

Bei Schulprogrammen sollen die jungen Teilnehmer selbst 
die Natur im Nationalpark erforschen.

Vielleicht teilt meine Tochter später meine Begeisterung 
für dieses Gebiet, in dem sich Ährenmaus, Gottesanbete­
rin, Steppenrind und Seeadler Gute Nacht sagen und ...

zwar mit der etwas sperrig 
klingenden Lehrveranstal­
tung „Vogelbestimmungs­
übungen“. Erraten, wenn’s 
um unsere gefiederten Er­
denbewohner geht und man 
in Wien „Wildtierökologie 
und Wildtiermanagement“ 
studiert liegt wohl nichts nä­
her als eine Exkursion in den 
Seewinkel. Das war dann 
auch schon der Funke, der

den inneren Schilfbrand bei 
mir gezündet hat.

Von dort w ar's  dann 
auch kein weiter Weg zur 
Bewerbung als in Illmitz er­
neut eine Ausbildung zum 
„Nationalpark-Ranger“ (ich 
persönlich bevorzuge ja den 
Ausdruck „Exkursionslei­
ter“) ausgeschrieben wurde. 
Ich zählte zu den Glückli­
chen, die diese dann auch 
absolvieren durften und darf 
seit erfolgreichem Abschluss, 
Menschen aus allen Him­
melsrichtungen die Beson­
derheiten des Nationalparks 
näherbringen.

Vor wenigen Jahren hätte 
ich noch jeden für verrückt 
erklärt, wenn er mir gesagt 
hätte, dass ich heute meinen

Das Besucherprogramm 
für 2014 ...
. . .  bringt wieder einige Neu­
erungen. So werden von 
April bis Ende September 
nahezu täglich Exkursionen 
angeboten. Neu ist auch die 
Konzentration auf die Mor­
gen- und Abendstunden im 
Sommer. So können unter 
dem Titel „Fledermäuse & 
W iesenleuchten“ mit Bat- 
Detektor und Leuchtschirm 
die fliegenden Kleinsäuger 
und deren Nahrungstiere ge­
zeigt werden. Vogelstimmen 
sind das Thema morgendli­
cher Exkursionen im Früh­
jahr. Die Angebotspalette 
reicht von Einsteiger-Exkur­

sionen bis hin zu Spezialthe­
men.

Darüber hinaus bietet 
der Nationalpark Neusiedler 
See - Seewinkel unter dem 
Titel „Nationalpark-Lern­
werkstatt“ eine Reihe von 
Programmen vor allem für 
Interessierte aus der Region. 
Das Spektrum reicht von 
ganztägigen Exkursionen 
in verschiedene Teilgebie­
te auf österreichischer und 
ungarischer Seite über Ein­
steigerkurse zur Vogel- oder 
Amphibienwelt bis hin zu 
Workshops zu Naturfotogra­
fie, Korbflechten und Insek­
tenhotelbau.

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/

http://WWW.SWAROVSKIOPTIK.COM
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W AS W AN N  &  W O?
Was ist los in den Nationalpark-Gemeinden? Darüber informiert diese ständige Kolumne. 

Wenn Sie Ihren Ort, oder „Ihre“ Veranstaltung nicht in unserer Liste finden, 
haben wir die betreffenden Informationen nicht erhalten.

ILLMITZ
27. und „Neujahrsspielen“
28. Dezember des Musikvereines Illmitz 
+ 1. Jänner
18. Jänner ÖVP -  Ball“ im Dorfwirtshaus „Zentral“,

Tischreservierung: 02175/2312

25. Jänner „Frauenkränzchen“ der Kath. Frauenbewegung
im „Edils“, Tischreservierung: 0699/1192136

1. Feber „Feuerwehrball“ im „Edils“, Strandbad,
Tischreservierung: 0699/1192136

23. Feber „Kindermaskenball“ der SPÖ Frauen Illmitz
beim „Sodla W irt“, Obere Hauptstrasse 46

1. März „SPÖ-Kränzchen“

8. März „Krämermarkt“ am Hauptplatz

9. März „Blutspenden“ des Österreichischen Roten
Kreuzes im Pfarrheim

4. bis 
6. April

„Illmitzer Frühlingsspaziergang“ — Tage der 
offenen Kellertür, Kulinarisches Frühling, 
Kunst im Keller, Info: 02175/ 2383

5. bis „Pannonian Bird Experience 2014“ Info:
13. April NP Neusiedler See - Seewinkel, 02175/3442

wert- Hü usBUSCHENSCHANK

Weihnachtsmarkt
D0-M0 
10 -17 Uhr Dezember

KFZ -  Werkstätte aller Marken 
Auto u. Landmaschinenhandel

Otto WEIN
K fe a 7142 Illmitz,

Grabengasse 15, Te. 02175/2738

Im Winter gibt es Schnee und Eis, 
da braucht man Frostschutz -  

wie man weiß!
Auch Winterreifen wichtig sind, 
wir besorgen und montieren 

sie gschwind.

Frohe Weihnachten und ein 
erfolgreiches Jahr 2014 

wünschen

f f

NEUSIEDL AM SEE
20. Dezember Nachtwächterrundgang durch Neusiedl/See, 

TP: Rathaus, 19.30 Uhr; Anmeldung erford.

4. Jänner Neujahrskonzert Stadtkapelle, 
18 Uhr, Pannoneum

7. Jänner Krämermarkt

11. Jänner SPÖ Ball “Zur Alten Mauth”, 20.30 Uhr

12. Jänner Neujahrskonzert mit dem 
HAYDNORCHESTER, NMS, 16 Uhr

18. Jänner FF Ball, Mauth, 20 Uhr

19. Jänner SPÖ Frauen Kindermaskenball, “Zur Alten 
Mauth”, Beginn: 15 Uhr

23. Jänner Pensionistenfaschingskränzchen, 
15 Uhr, Mauth

25. Jänner ÖVP Ball, Mauth

31. Jänner Frauenfasching im Pfarrheim, 19.30Uhr

3. Feber Krämermarkt

16. Feber Blutspende im FF Haus

19. Feber Bgld. Genussabend WEINWERK, 19 Uhr

22. Feber Kinderfasching der JVP im “Zur Alten Mauth”

23. Feber Neusiedler Hallenvolleyballturnier, NMS

1. März Ball der Wirtschaft, Seerestaurant, 20.30 Uhr

2. März Faschingsumzug der kath. Jugend und Jungen 
Erwachsenen, 14 Uhr

3. März Krämermarkt

4. März Faschingsfest der kath. Jugend am Hauptplatz

8. März „Musik — Kultur - Wein — Genuss“ Womens s 
pecial - ein Abend von und für Frauen, 
Weinwerk, 19 Uhr

9. März Trommelworkshop der GRÜNEN für Frauen, 
16 Uhr, Atelier MtR, Anmeldung erforderlich

13. März Diashow mit Helmut PICHLER , Atacama — 
Anden — Amazonas, Weinwerk , 19.30 Uhr

21. März Frühlingsfest mit Langer Nacht der Geschäfte, 
Werbeverein

28. März 
bis 20. April

100 Jahre „Ausstellung Erster Weltkrieg. Neu­
siedler Dokumente & Schicksale“ & Jahrbuch­
präsentation Sepp Gmasz, Weinwerk, 19 Uhr

4. April Bgld. Genussabend WEINWERK, 19 Uhr

5. April Blues und Rock - Konzert Birgit DENK im 
WEINWERK — Stadl, 20 Uhr

7. April Krämermarkt

11. April „Bibliothek der Region“ , Weinwerk, 20 Uhr

12. April 4. Neusiedler Radbörse der GRÜNEN , 8—12 Uhr

PODERSDORF AM SEE
11. Jänner Feuerwehrball, 20 Uhr, „Jagakölla“, Weinberg­

gasse 1a, Stimmungsmusik mit „Grenzenlos“

18. Jänner SVP-Eisparty ab 13 Uhr, SVP-Hütte 
Südhafen, www.sv-podersdorf.at

25. Jänner Sportlerkränzchen, 20 Uhr, „Jagakölla“, 
Fam. Hareter, Weinberggasse 1a

1. Feber Frauenball, 20 Uhr, „Dawerna“, Fam. Haider, 
Seestraße 42, Stimmungsmusik mit den 
„Oidspotzn“ und lustigen Einlagen

23. Feber Kinderfasching, 14 Uhr im Heurigen 
„Großmata“, Alte Satz

28. Feber Musikantenball, 20 Uhr, „Jagakölla“, 
Weinbergg. 1a, mit den „Golden Melodies“

1. März Faschingskränzchen des Pensionistenverbandes, 
14 Uhr, GH Kummer, An der Promenade 5

2. März Faschingsumzug

29. März SVP-Hütteneröffnung, www.sv-podersdorf.at

3. bis 4. April Radmesse, Radsport Waldherr, Hauptstraße 42

6. April Blutspendeaktion, Österr. Rotes Kreuz 9—12 + 
13—15 Uhr, Zentralgebäude, Neusiedlerstraße

11. -  13. April Frühlingserwachen bei div. Winzern im Ort

13. April Saufischen von 8 — 13 Uhr, Grundlacke, 
Nenngeld: €  22,—

Verschiedene Workshops: Atelier & Kunststube, An der 
Promenade 4, Infos & Anmeldung unter 0699/11743328

APETLON
24. Dezember Turmblasen, 23.30 Uhr, Pfarrkirche

25. Dezember x-mas Reggae Party, 21 Uhr, Roots

26. Dezember Weihnachtskonzert, 16 Uhr, GH Weinzettl

27. und
28. Dezember

Neujahreinblasen

31. Dezember NewYearsEve@TheRoots, 22 Uhr, Roots

11. Jänner Feuerwehrkränzchen, 20 Uhr, GH Weinzettl

18. Jänner SPÖ -  Ball, 20 Uhr, GH Tschida

31. Jänner Jägerkränzchen, 20 Uhr, GH Tschida

7. Feber Rootskränzchen mit den Puszta Ramblers, 
20 Uhr, Roots

1. März ÖVP Ball, GH Weinzettl, 20 Uhr

4. März Faschingsumzug, 14 Uhr, Dorfplatz

4. März Faschingsgschnas, 19 Uhr, GH Weinzettl

ANDAU
26. Dezember Stefanieritt, Reitclub Andau

27. und
28. Dezember

Silvesterblasen/Neujahrsgruss, 
MV Andau

31. Dezember Silvesterparty, MV Andau

31. Dezember Silvesterritt, Reitclub Andau

TADTEN
1. März Faschingsumzug

Veranstalter Musik- und Kulturverein Tadten

WEIDEN
22. Dezember „Herbergsuche“ und Adventfenster Eröffnung, 

Pfarrkirche und Pfarrhof

5. Jänner Hauptdienstbesprechung FF Weiden am See, 
19.30 Uhr, Restaurant Schütz

5. Jänner Neujahrskonzert der Stadtkapelle Neusiedl am 
See, 16 Uhr, Winzerkeller Weiden

11. Jänner ÖVP-Ball, 20 Uhr, Seerestaurant Rechberger

18. Jänner „Sportler — Kränzchen“ - UFC Weiden am See, 
19 Uhr, Seerestaurant Rechberger

25. Jänner Feuerwehrball, 20 Uhr, Seerestaurant Rechberger

1. Feber Winterwanderung, 14 Uhr, Winzerkeller Weiden

23. Feber „Kinderfasching“ des Elternvereins Weiden, 
14 Uhr, Winzerkeller Weiden

1. März SPÖ-Ball, 20 Uhr, Restaurant Schütz

2. März „Bratwürstelschnapsen“, 16 Uhr, 
Café Rechberger

15. März „Sautanz“ des UFC Weiden am See, 10 Uhr, 
Café Rechberger (im Hof)

29. März Beginn der Aufführungen der Theatergruppe 
Weiden am See, Termine: 30. 3., 5. 4., 6. 4.,
11.4., 12. 4., 13. 4., 20. 4. (jeweils um 19 Uhr), 
21. 4. (15.00), Winzerkeller Weiden, Platzre­
servierungen: Café Rechberger, T: 02167/7029

13. April Frühlingskonzert Weidener Dorfmusikanten, 
16 Uhr, Seerestaurant Rechberger

Jeden 1. Donnerstag im Monat ab 14.30 Uhr: „Seniorenca­
fe“ im Gemeindezentrum, WhW

Jeden Dienstag, 14.00 Uhr, „Krafttraining für Senioren“ im 
Gemeindezentrum, WhW, laufender Einstieg möglich

r Fröhliche 
F \  weihnachten 

und ein 
glückliches 

Neues Jahr 
wünscht das 

Geschnatter­
Team

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/

http://www.sv-podersdorf.at
http://www.sv-podersdorf.at
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Fertö-Hansäg 
Nemzeti Park Bei den Nachbarn...

Mit dem Rad sicher unterwegs • Historisches in Kapuvär bestaunen

„Kapiteln aus der Geschichte der Stadt und seiner Umgebung" werden seit heuer im Süd­
flügel des Rathauses Kapuvär gezeigt.

ie Infrastruktur 
für Freizeitrad­

ler und radfah­
rende Urlaubsgäste ist auch 
auf der ungarischen Seite 
des Neusiedler Sees in die 
Jahre gekommen. Deutlich 
sichtbar wurde das in jüngs­
ter Zeit bei den Radbegleit­
wegen, wo offensichtlich 
die Mittel für die Erhaltung 
und Sanierung fehlten. Ko­
ordiniert durch die Natio­
nalparkdirektion in Sarrod 
wurden nun umfangreiche 
Renovierungsarbeiten an 
den bestehenden Radwe­
gen vorgenommen: Einige 
Abschnitte weisen jetzt ei­

ne breitere Fahrbahn — mit 
neuem Asphaltbelag — auf 
und sind mit Mittelstreifen 
markiert, Kreuzungs- und 
Brückenbereiche sind besser 
abgesichert.
Die dringendsten Maßnah­
men wurden vor Winterein­
bruch abgeschlossen. Schritt 
für Sch ritt sind für die 
kommenden Jahre weitere 
Instandhaltungs- und Aus­
bauarbeiten geplant, damit 
die bei Einheimischen, Ta- 
gesausflüglern und Urlaubs­
gästen so beliebte, grenz­
überschreitende Strecke um 
den Neusiedler See auch in 
Zukunft zu den internatio­

nal bedeutendsten Radrou­
ten zählt.

er die Klein­
stadt zwischen 

See und Hansag 
— Kapuvar hat rund 11.000 
Einwohner — schon län ­
ger nicht besucht hat, wird 
überrascht sein: Plätze und 
öffentlichen Gebäude im 
Zentrum sind behutsam re­
noviert worden — besonders 
gelungen ist der multifunkti­
onelle Burggraben. Vieles in 
der Geschichte der Stadt hat 
Parallelen zu den im Norden 
angrenzenden Dörfern, von 
Apetlon bis Andau. Was in 
der heuer eröffneten Dauer­
ausstellung im ehemaligen 
Esterhazy-Schloss, dem heu­
tigen Rathaus, gezeigt wird, 
hat also durchaus regionale 
Bedeutung.

W örtlich übersetzt be­
deutet der Name der Stadt 
Torburg, weil sie über viele 
Jahrhunderte für die Ungarn 
wichtig für die Verteidigung 
des „westlichen Tors“ war. 
Geprägt ist die Stadtge-

schichte von den Gewässern 
und Sumpfgebieten — im Sü­
den die Raab, im Norden der 
Hansag (Waasen). Rodung, 
Entwässerung und damit 
Urbarmachung haben Kapu- 
var und den Nachbardörfern 
vor allem im späten 19. Jahr­
hundert Wohlstand gebracht. 
Landwirtschaft, Handwerk 
und Handel blühten und 
strahlten bis in die Seewinkel­
dörfer aus. Bis zur Errichtung 
des Eisernen Vorhangs gab

es intensive wirtschaftliche, 
gesellschaftliche und soziale 
Kontakte. Was danach kam, 
wird in der Dauerausstellung 
eher ausgeklammert. Zu se­
hen und zweisprachig zu le­
sen gibt es trotzdem viel: 

Historische Karten und 
frühgeschichtliche Fund­
stücke, Geschichtskapitel 
von Stadt und Festung, von 
Handwerk zu Bürger- und 
Bauernhäusern — der Rund­
gang führt weiter zur Einrich-

tung von Bürger- und Bau­
ernhäusern. Volkstracht und 
Volkskunst, speziell die facet­
tenreiche Schnitzerei aus den 
„Rodungsdörfern“ des frü­
heren Großwaldes erfreuen 
die Besucher. Geöffnet sind 
die Ausstellungsräume von 
Mittwoch bis Samstag jeweils 
von 9 -  15 Uhr, der Eintritt 
beträgt 400 Forint. Noch ein 
Tipp: In den ebenerdigen 
Gängen des Rathauses bieten 
die ausgestellten Fotos einen 
Einblick in die Wirtschaftsge­
schichte des Hansag. fi)

Wie hier im Bereich des Esterhäzy-Schlosses wurden mehre­
re Abschnitte der Radbegleitwege komfortabel ausgebaut.

Liebe Leserinnen!
Direktor Kurt Kirchberger zu den anderen Seiten des Winters

Gerade dieses Verhalten konnte ich 
jetzt schon mehrmals bei einem regel­
mäßig im Nationalpark überwinternden 
Wanderfalkenweibchen beobachten, 
dann aber doch in einer unerwarteten 
Weise: Geduldig wartete es auf dem 
Ansitzbaum bis ihr „Stöberhund“ kam. 
Dieser gehörte allerdings nicht zu den 
Hundeartigen, sondern war ein starkes 
Seeadlerweibchen, das ihrerseits ebenfalls 
einen Jagdflug absolvierte.

Das allein ist schon ein Erlebnis der be­
sonderen Art. Man glaubt einen Düsenjet 
starten zu hören, wenn Gänse, Enten und 
sonstige rastende Vögel gleichzeitig fast 
panisch starten -  im Luftraum über dem 
Wasser herrscht Konfusion.

Nun ist sie wieder da, die Zeit wo es beinahe über­
all etwas ruhiger wird. Auch in der Natur, gewissermaßen 
ein Kontrastprogramm zum überschäumenden Frühling, 
wo man als Naturbeobachter oft selbst kaum Ruhe findet 
vor lauter Hektik, Aufgeregtheit der Balz, fast menschlich 
angeglichenem Schaulaufen, Revierverteidigung, Jungen­
aufzucht und Futtersuche ...

Jetzt ist es nicht nur ruhiger, sondern man muss auch 
ein wenig suchen, und das gibt dann Zeit und Motivation 
etwas genauer hinzuschauen. Man sieht dann Dinge und 
Zusammenhänge, die selbst erfahrene Naturhineinseher 
und -hörer wie mich immer wieder in Erstaunen verset­
zen. Eine solche Episode möchte ich Ihnen nicht vorent­
halten:

Aus der Falknerei ist bekannt, dass jagende Wanderfal­
ken sehr schnell lernen, auf den vom Falkner mitgenom­
menen Vorstehhund zu achten, von diesem hoch gemach­
tes Federwild dann sehr rasch aufjagen 
und dann je nach Erfahrung und Ge­
schick auch erbeuten.

Nur wenige Wanderfalken 
überwintern im 

Nationalpark. Ihre 
Jagdstrategie unterscheidet 
sich deutlich von jener der 

verwandten Arten.

Während der Adler genau beobachtet, ob nicht z.B. 
etwa flugbehinderte Vögel nicht so recht hochkommen, 
um diese dann gezielt zu jagen, ist jetzt auch die Zeit des 
Falken gekommen. Er startet los und fährt mitten hinein 
in dieses Chaos, jagt gezielt kleine Enten, Brachvögel oder 
andere Watvögel -  der Seeadler spielt also gewissermaßen 
den „Vorstehhund“ des Wanderfalken.

Hier wird auch deutlich, dass es in der Natur kaum so 
etwas wie Besinnlichkeit gibt, sondern tagtäglichen Über­
lebenskampf. Machen wir uns wenigstens bewusst, dass 
wir Menschen diesen Begriff kennen und danach trachten 
sollen, ihn zu genießen.

In diesem Sinne verbleibe ich mit den besten Wünschen 
für die Weihnachtsfeiertage und das kommende Jahr,

Ihr

Kurt Kirchberger

„Wir Menschen 
erwarten mit 
Sehnsucht die 
ruhigere Zeit um 
Weihnachten, in 
der Natur 
findet aber der 
tägliche Über­
lebenskampf 
statt."

WAASENSTEFFL
A  Windmüh', wia's in 

Podasdoaf nau uani git, 
kenn I jo  vo friaha aa do 

in Woosn.

De sein jo  oli ziemla 
niedrig gwest, wia bei 
mein Gschwistakind in 

Spanien. Da Don Quijote 
hot iana‘s scha zoagt, des 

hot ma gfolln.

Heit baun‘s die 
Windmühln auf da Plottn 
jo  nia deswegn so hoch, 
damit's kuana mit Launzn 
und Pferd aungreifa kaun!

ift
Hansag
Ncuttadtar See

download http://www.nationalpark-neusiedlersee-seewinkel.at/



ZOBODAT - www.zobodat.at
Zoologisch-Botanische Datenbank/Zoological-Botanical Database

Digitale Literatur/Digital Literature

Zeitschrift/Journal: Nationalpark Neusiedlersee-Seewinkel_Geschnatter -
Nationalparkzeitung Neusiedlersee-Seewinkel

Jahr/Year: 2013

Band/Volume: 2013_4

Autor(en)/Author(s): diverse

Artikel/Article: Nationalpark Neusiedlersee-Seewinkel-Geschnatter -
Nationalparkzeitung Neusiedlersee-Seewinkel 2013/4 1-16

https://www.zobodat.at/publikation_series.php?id=20846
https://www.zobodat.at/publikation_volumes.php?id=47068
https://www.zobodat.at/publikation_articles.php?id=266753

